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Die deutschen Barleistungen

Di « Reparation , kommissiou veröffentlicht folgendes

Commum - f ' lS über die von Deutschland auf Grund des Zahlung ? -
planes bisher geleisteten Zahlungen : Die deutsche Re -

gierung hat soeben auf das Konto der Reparationskommifsion
« in « n « ue Zahlung von i4 Millionen Goldmark in europäischen
m? * . - - - - - -avi - t . o- ar . . « . „ i . x T: i . _

Bisjetzi 244 326690 Goldmark gezahlt
Paris , 28. Juni .

Di « Reparation , kommissiou veröffentlicht folgendes

«in « neue " Zahlung von 44 Mtmonen wounnarr in europäischen
Währungen g«l «istet . Diese Zahlung wird zur Tilgung der

deutschen Reichsfchatzwechsel verwandt werden , die auf Grund
des Art . S des Zahlungsplane » ausgestellt worden find . Art . S
schreibt vor . daß Deutschland bi « Ende Mai eine Milliarde Gold -
mrik in Gold oder ausländischen Devifen oder in ausländischen
Wechseln oder in Reichsschatzwechseln mit drei Monaten Laufzeit
zu bezahlen hat . Der augenblickliche Stand der Ausführung
dieses Artikels ist folgender : Der Ende Mai Lbergebene Drei -
monatswechfel lautet auf 889 S73 voll Goldmarl , die ausgeführte
Bdizahlung zur Erreichung des Betrages von einer Milliarde
betrügt 160 427 000 Goldmark , das find insgesamt also ein « Mil -
liarde Eoldmark . Deutschland hat bis jetzt zwecks Tilgung der
Schatzwechsel insgesamt 83 949 690 Eoldmark gezahlt . In dieser
Summe ist die soeben geleistete Zahlung von 44 Millionen Gold -
mark enthalten . Die seit Mai des Jahres geleisteten Bar -
zahlungen belaufen sich mithin auf 166 427 606 plus 83 949 696
Goldmark gleich 244 376 696 Eoldmark . Die ebengenannten
Zahlen können noch geringfügige Aenderungen erfahren .

Die sachverständigen in Paris
Pari » . 28. Juni .lieber die heute begonnenen Beratnngen über die Ausführungdes Londoner Abkommens ist folgender amtlicher Bericht

ausgegeben worden : In Fortsetzung der Wiesbadener Befprechun -
gen haben heute die Verhandlungen in Paris begonnen . Teil -
nehmer waren auf deutscher Seite Staatssekretär Bergmann
und Präsident Euggenheimer . auf französischer Seite
Minister L o u ch e u r . aus den beteiligten Ministerien die Herren
Seydoux , Tanery und E h « y s s o n. Beraten wurde die
Frage der Restitutionen und Ersatzlieferungen « mätz einer An -
regung der Reparationskommission . Die Verhandlungen über
diesen Gegenstand werden morgen fortgesetzt werden . Morgen
nachmittag wird über die Lieferung von Materialien
verhandelt werden .

_

Herve gegen die Sanktionen
Paris , 28. Juni .

Gustav H« rv6 bezeichnet in einem Leitartikel der „ Bictoire "
die Zustimmung des Generals HSser zu dem Rllckzugs -
p l a n der Interalliierten Kommission in Oberschlesien als einen
neuen Beweis für den deutschen guten Willen . Warum ,
fragt er . »erfteist sich der Ministerpräsident in diesem Augenblick
gegenüber der nenen deutschen Regierung mit ihren demokratischen
Ttndenzen darauf , die Aushebung der im Rheinland gegen die
alt « reaktionär « Regierung ergriffenen Sanktionen zu ver -
weigern ? Er fürchtet , der Schwäche angeklagt zu werden . Er
fürchtet die politische Unerfahrenheit vieler junger
Abgeordneter , die von ihrem Haß gegen Deutschland oder von
ihrer Furcht vor ihm verblendet die Räumung der Kohlen -
Häsen am Rhein und die Beseitigung der Zollini « als einen
Rückzug betrachten würden . Will man die demokratischen Ten -
denzen in Deutschland begünstigen oder nicht ? Wenn ja . so hebe
man die Sanktionen aus . Es ist unehrlich . Sanktionen aufrecht -
zuerhalten . « « nn die Ursache , die sie veranlatzt hat , »er .
schwunde « ist .

Oer englische Bergarveiierstreik
Wiederaufnahme der Grubenarbeit am 4. Juli

TU . London , 28. Juli .

Die vergwerksdesitzer « nd Bergarbeiter haben ein oorläu .
figes Abkommen

beschlossen , wonach die Arbeit am
4. Juli wieder aufgenommen «ird .

Das mit den Bergarbeitern getroffene Abkommen , dem
likolae die Arbeit am 4. tun mith

daß der Sultan Anstalten treffe , Konstanttnopel zu verlassen , daman die Ankunft Kemal Paschas erwartet , der sich zum t ü r .tischen Staatsoberhaupt auszurufen beabsichtigt .
Nach einer Konstantinopeler Meldung werden die Vorbereitun -gen zur Abwehr der zu erwartenden griechischen Offensive mitgroßem Eifer betrieben . Ismid Pascha wurde zum Oberbefehls -Haber der türkischen Truppen ernannt . Sieben Armeekorps vonmindestens 180 000 Mann wurden vollständig neu ausgerüstet .Die kemalistischen Truppen griffen griechische Streitkräfte an , diezum Schutze des lisiken Flügels der Division von Magnesia auf -geboten worden waren . Diese griechischen Abteilungen mutztensich auf Adar Bazar zurückziehen .
Wie Pariser Blätter berichten , soll Griechenland anSowjetrusiland den Krieg erklärt haben , weil esdurch Waffenlieferungen und durch Gestellung von Streit -

kräften die kemalistische Regierung unterstütze . Eine Ve -
stätigung dieser Nachricht bleibt abzuwarten .

Die Lage in Oberschlesien
Wie W. T . B , aus Oppeln meldet , sollen die Polen inEleiwitz das Abkommen nicht gehalten haben . Als die Eng -länder die Stadt verlassen hatten , um ein « westlich gelegeneStellung zu beziehen , begannen die polnischen Insurgenten eineSchießerei und besetzten die Wagenwerkstatt der Eisenbahn ,die staatlichen Hüttenwerke und ein Stahlröhrenwerk . Die deut -schen Arbeiter zogen daraus aus den Marktplatz und verlangtendas Eingreifen der Italiener und der Franzosen . Der sran -zösische Kommandant leitete daraufhin Berhandlungen mit denInsurgenten ein . Nunmehr traten die Polen den Rückzug an .Bier Angehörige des deutschen Schutzes und zwei Frauen sollenden Kugeln der Insurgenten zum Opfer gefallen sein .Aus dem Kreis « R y b n i k wird berichtet , daß die Polen dortVerstärkungen zusammenziehen . Die Insurgenten sollenüberall Terrorakte und Erpresiungen verüben . In den Dörfern ,so heißt es weiter , halten die Polenfllhrer Versammlungen ab underklären , im Falle einer ungünstigen Entscheidung würden sie denKampf gegen Deutschland von neuem beginnen . Weiter wird be -hauptet , daß die Polen in den letzten Tagen wieder G « -stellungsbefehl « verschickt hätten .Die Mu nitionsexplosion auf dem Bahnhof in Rybnlk ,die sich vor einigen Tagen ereignete , soll großen Schadenangerichtet haben . Das Bahnhoisgeoäuoe ist in einen Trümmer -haben verhandelt worden , die Fensterscheiben sind in weitemUmkreise zerstört , die größte Kirche Oberschlesiens , die St . An -toniuskirche in Rybnik , hat schweren Schaden erlitten . DieRybniker Hütte hat infolge des angerichteten Schadens ihrenBetrieb einstellen müssen .
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Vormarsch aus Konstantinopel�

DA . Athen , 28. o »«ttetn « d' Athöne
berichtet , haben lemalistischeMe ble

g e e st r e i t l r a s t e eine B e s ch i e ß u ' i 6
�

bolschew�' � ne zwischen Konstantinopel und Sinope begannK Äst e n p "Joippe » « * tm «
Kemal Paschas hat « NGin « sonstanttnapel angetreten .

Gerüchtweise verlautet .marsch aui

Zuchthausjustiz
Kempin zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt

Drahtmeldung unseres Korrespondenten .
Halle , 28. Juni .Der wiederholt angesetzte und immer wieder verschobene Prozeßgegen den Leunawerk - Führer Franz Kempin , der in Wirk -lichkeit lltzelmann heißt , fand am Montag und Dienstag vor demHalleschen Ausnahmegericht statt . Die Bourgeoisie betrachtetediesen Fall als S e n s a t i o n, und selbst das Ausland hatte sein «besonderen Berichterstatter entsandt . lltzelmann war angeklagtdes Hochverrats , begangen durch feine Handlungen als Führerdes Leunawerkes . Entsprechend dem Antrag des Staatsanwaltslautete das Urteil gegen Kempin aus lebenslänglichesZuchthaus , gegen seinen Adjutanten , den MetallarbeiterP r « n z l o w . auf zwei Jahre Festung .

Die Lohnsteuer
Im Steuerausschuß des Reichstage » wurde amDienstag die Beratung des Gesetzentwurfs über die Lohnsteuerin erster Lesung beendigt . Den angestrengten Bemühungender sozialistischen Parteien ist es gelungen , ein « ganze Reche vonVerbcsserungen in das Gesetz hineinzubringen , so daß das Ziel ,den Lohnabzug so zu gestalten , daß er in den meisten Füllen derendgültigen Steuerleistung völlig entspricht ziemlich er -reicht ist . Neu eingeführt wurde die Bestimmung , daß in denFällen , in denen die Werbungskosten höher als 1800 M. sind ,aus Antrag eine Bescheinigung vom Finanzamt ausgestellt werdenmuß , die einen entsprechend sofortigen höheren Abzug durch denUnternehmer zuläßt . Die Unterscheidung zwischen ständigen undnichtständigen Lohnempfängern wurde gestrichen . Von besondererBedeutung ist die Annahme des von den Unabhängigeneingebrachten Antrages daß bei Erwerbslosigkeit und beim Bor -liegen ähnlicher Umstände die nicht voll in Abzug gebrachten Ab -züge vom Finanzamt auf Antrag unverzüglich in bar zuerstatten stnd .

Die zweite Lesung des Gesetzes wird am Donnerstag statt - .finden so daß die Beratung im Plenum auch noch vor der Der -tagung erfolgen kann .

- - - -V/ - ' » "
Seitdem die Reichsregierung angekündigt hat , daß zurAusbrmgung der Reparationslasten der Besitz heran -gezogen meiden soll , toben die Deutschnationalen noch vielarger als in jenen Zeiten , rno sie gegen die Erhschafts »neuer Sturm liefen . Namentlich die sehr vernünftige Idee ,die Steuern an der Quelle zu erfassen , die Mittel dort zuholen , wo sie wirklich aufgebracht werden können , und dieGoldwerte unmittelbar zur Leistung heranzuziehen , hatdie Deutschnationalen in ihren heiligsten Gefühlen verletzt .War es doch ein ungeschriebenes Gesetz der deutschen Ver -

Mung , daß die Junker und Großgrundbesitzer der plebeji -schen Pflicht des Steuerzahlers sich stets im großen Umfangentziehen durften . Und die Revolution hat dieses heiligeRecht in der Tat unberührt gelassen , nein , es auf die Kreisedes großen mobilen Kapitals und des Schiebertums aus -
�5 �c ' n Wunder , daß Westarp und H e l f f e r i chihre Mannen zum Sturm gegen diese verruchte Regierungfuhren und in ihren Versammlungen und in ihrer Presse
eme�magogis� Hetze entfalten , gegen die alles Bisherige

Die „ Germania " veröffentlicht darüber einen Artikel ,der die Gefahr dieser Bewegung sehr gut kenn -zeichnet . Sie konstatiert zunächst , daß die DeutscheVolkspartei aus Angst vor den Wahlen sich durchausunter die Diktatur der Deutschnationalen gebeugt hat undfährt dann fort :
Seit diesem Erfolge ist die Reaktion keinen Tag müßig ge -blieben , ihn auszubauen und die Opposition zur Sabotageder ganzen Politik des gegenwärtigen Reichskabinetts zu er -

weitern . Besonders hat sie an einem äußeren Anlaß systematisch
eingehakt , an der scharfen Abwehr , die Reichskanzler Dr .
Wirth bei der Besprechung der Eareis - Jnterpella -
t i o n nach rechts gerichtet hat . Man ist seitdem zu offenen

, Drohungen übergegangen , die in der Ankündigung gipfeln , man
werde nun zu Taten schreiten ! Wenn man wissen will ,wie diese „ Taten " aussehen , braucht man nur einen Blick in die
Rechtspresse der letzten Tag « und Wochen zu werfen . Ein
ganzes System planmäßiger Verhetzung tut sich
da vor unseren Augen auf , und in ihm spielt die Aufhetzung
der Steuerzahler eine ganz besondere Rolle . Die Re -
aktion tveiß aus Erfahrungen an sich selber , wie wenig gern der
Mensch Steuern zahlt ; diese in der menschlichen Natur nur zu
begründete Abneigung will man sich für seine parteipolitischen
Geschäfte zunutze machen . Darum hat man dafür in Herrn
H e l f f « r i ch seinen besonderen Spezialisten vorgeschickt . Zu -
nächst sollen alle diejenigen Kreise aufgepeitscht werden , die
über feste Werte verfügen . Diese Aufhetzung trägt alle
Anzeichen einer Katastrophenpolitik an sich. Das
versteht ein jeder ohne weiteres , wenn er bedenkt , wie unerläß -
lich ein « Belastung des Besitzes neben der unvermeidlichen neuen
und starken Belastung des Verbrauches sein wird . Sollten auch
die besonnenen Kreise unseres Volkes diesen hetzerischen Ver -
suchen von rechts folgen und die Sabotage der Besitzbelastung
dadurch tatsächlich ermöglichen , so würde das die schwerste
innerpolitische Belastung unseres Vaterlandes be -
deuten , wir ständen innerpolitisch vor Vorgängen ähnlich
den außenpolitischen in der Mitte des Krieges .
bei denen von rechts die rechtzeitige Hcrbcifllh -
rung eines Friedens verhindert wurde .

Leider hat es den Anschein , als wollten auch gewisse d e m o -
kratische Kreise in diesem Punkte sich als Hilf » -
trappen zu der Reaktion gesellen , wie einzelne Aufsätze , z. B.
im „ Stuttgarter Beobachter " , erkennen lassen . Kurzum , die D e-
m a g o g i e feiert tu diesen Tagen wahre Orgien , und man lann
sich der Erkenntnis nicht verschließen , daß sich kurz vor dem Aus�«inandergehen des Reichstages in deutlichen Umrissen die Pro *
bleme am politischen Horizont abzeichnen , deren Erweiterung und
Ausschärfung vielleicht schon in den parlamen »
tarischen Sommerferien eintreten kann .
Die politische Diagnose des Zentrumsorgans ist richtig .

Insbesondere muß gesagt werden , daß die Rolle der De -
mokraten in der Tat die von Helfershelfern für
die Deutschnationalen ist. Die Demokraten haben
seit Jahren den Kampf Helfserichs gegen die Besitzsteuern
tatkräftig unterstützt . Sie haben ihm bei der Beje ' tigung
Erzbergers geholfen , weil Erzberger die Besitzsteuern�durch -
gesctzt hatte , nachdem seine demokratischen Vorgänger Schiffer
und Dernburg sie sabotiert hatten . Sie machen jetzt im Ka -
binett bereits Opposition gegen die notwendigen Bejitz -

steuern , sie fahren fort für den Eintritt der Stinnespartei
in die Koalition zu intrigieren , sie helfen in Preußen die
bürgerliche Einheitsfront mit den Deutschnationalen und der
Deutschen Volkspartei gegen die gesamte Arbeiterschaft zu
verbinden , sie stimmen für die Aufrechterhaltung des Aus -
nahmezustandes , für die deutschnationale » Flagge , gegen vi «
Haftenlassung der bayerischen Abgeordneten , kurz : sie ent -
wickeln sich immer mehr zu einem Anhängsel der Rechten .

Und das ist « ine Koalitionspartei , das stellt Mitglieder
zu einer Regierung , die nur eine sehr klare energische und
unerschrockene Politik gegen die Reaktion , gegen den Ratio -nalismus am Leben erhalten kann . Das ist eben das ge -fährlichs an der deutschnationalen Hetze , daß sie in allenbürgerlichen Parteien so leicht Eindruck macht . Denn wen »



?uch die „ Germania " behauptet , in den Kreisen des Zen -
trums durchschaue man die Rechtsdemagogie , man suhle .
dah sie nicht zuletzt das eine erstrebt , die Zentruinspartei
�"Frschlagen , so muh doch gesagt werden , dah das Zentrum
selbst in seinem rechten Flügel und in Herrn Stegerwald
feilte hat . die den deutschnationalen Vorstoh begünstigen .
? enn , was Herr Stegerwald in Preuhen treibt , wonn ihn
oet Demokrat Dominicus unterstützt , das ist ja gerade die
Befestigung der deutschnationalen Macht -
Pofit - on inde r Verwaltun g. Die . . Germania "
fordert den schärfsten Kampf gegen die schlimmsten Volks -
betruger . die dem Volk vorspiegeln , dah es ohne schwere
Steuerlasten gehen könnte . Aber Herr Stegerwald führt
keinen Kampf , sondern ist der intimste Bundesgenosse
dieser von der „ Germania " an den Pranger gestellten Volks -
felnoe .

So ist die i n n e r p o l i t i s ch e S i t u a t i o n in der Tat
g e f ahrdrohend . Will das Ministerium AZirth diesen
Gefahren entgehen , so kann es das nur durch eine Politik ,
die die Interessen der breiten Volksmassen gegen
die Portcmonnaieinteressen der Deutschnationalen und ihrer
Gefolgschaft wahrt . Macht die Regierung in der Tat Ernst
mit der Erfassung des Besitzes , läht sie sich nicht
von einer allzu zaghasten oder offen reaktionären Bureau -
kratie die klaren Richtlinien verwischen , die durch die Not -
wendigkeit der Erfassung der Goldwerte , des
Schutzes des Einkommens der Arbeiter und Angestellten ,
der Wegbestev . erung der Grund - und Berg -
werks r ente n zugunsten der Allgemeinheit gegeben
sind , dann kann sie den Kampf getrost aufnehmen , dann wird
der Ansturm der Rechten abgeschlagen werden .

Ob die Regierung solche Kraft aufbringen wird , steht
dahin . Nicht der Feind von auhen , dieFeindeinihren
eigenen Reihen , die Reaktionäre , die die Führung
der Demokraten an sich gerissen haben , der rechte
Zentrumsflügel , sind am meisten zu fürchten . Die
Arbeiterklasse aber muh wissen , dah es bei diesem
Kampfe der Rechtsparteien gegen die Regierung , der oürger -
lichen Parteien untereinander , vor allem um i h r Wohl und
Wehe geht . Sie kann in den Steuerkämpfen nicht gleich -
gültiger Zuschauer sein , sie muh mit gröhter Energie ge -
schlössen und mit gesammelter Kraft in diesen Kampf ein -
greifen . Wie in keiner anderen politischen Frage ist in
dieser das Interesse der gesamten Arbeiterklasse klar , ein -
deutig und eins . Deshalb muh auch der politische Kampf
klar und geschlossen geführt werden .

Sonderbare Auslegungen
An die Ausführungen , die Genosse Breitscheid auf der Ber -

liner Generalversammlung vom vergangenen Sonntag über
das Kabinett Wirth und die Einheitsfront des Proleta -
riats gemacht hat , werden in der Presse allerlei abwegige
und zum Teil unsinnige Kommentare geknüpft .

Das „ Berliner Tageblatt " zieht z. B. aus der
Tatfache , dah die Versammlung auf eine Diskussion des Re -
ferats verzichtet hat , den Echluh , die Einigungsverhand -
lungen zwischen Unabhängigen und Rechtssozialiften seien
offenbar bereits so weit gediehen , dah man sie durch eine
Debatte nicht habe stören wollen . Obwohl bereits mehr -
fach ausdrücklich solche Einigungsverhandlungen in Abrede

gestellt worden sind und obwohl auch die Ausführungen des

Genossen Breitscheid nicht die geringste Andeutung enthiel -
ten , aus der die Vermutung , es fänden auch nur die unver -

bindlichsten Besprechungen statt , Nahrung ziehen könnte ,

lassen sich bürgerliche Zeitungen ihren Glauben nicht neh -
men . Wir fürchten daher , dah sie auch dann nicht auf -
hören werden , „ zwischen den Zeilen zu lesen " , wenn wir

noch einmal mit allem Nachdruck alle ihre Kombinationen

als gänzlich unbegründet bezeichnen . Sie mögen also weiter

orakeln .
Einen anderen Punkt hebt der „ Vorwärts " hervor .

Er glaubt aus dem , was Breitscheid über unsere Haltung
zur gNenwärtigen Regierung sagte , einen Widerspruch zu
der altoemeinen Stellungnahme unserer Partei gegenüber
einer Koalition mit bürgerlichen Gruppen konstruieren zu
können . Der Satz , „ es ist zu hoffen , dah sich die Richtung
Wirth durchsetzt " , scheint dem rechtssozialistischen Organ
nicht im Einklang mit unserem , auch von Breitscheid unter -

strichenen grundsätzlichen Bekenntnis zum Klassenkampf zu
stehen .

Dieser Gedankengang ist um so unverständlicher ,
wenn man im Auge behält , dah Breitscheid Wirth rn einen

gewissen Gegensatz zu anderen Mitgliedern des Kabinetts ,
wie Eradnauer und Schiffer , gestellt hat . Die Unabhängigen
werden leichter in der Lage fein , die jetzige Regierung gegen
die Attacken von rechts her verteidigen zu helfen , wenn

der Einfluß der unsicheren und zweifelhaften Elemente

innerhalb des Kabinetts zurückgedrängt wird . Mit un -

serex grundsätzlichen Stellung zu Koali -

t i o n s r eg i e r u ng e n hat das , rot « ja auch die

Reden und Abstimmungen unserer Fraktion
im Reichstag beweisen , nichts zu tun .

Mosbach in Siaßfurt
Das bayrische Hetzblatt , der „ Miehbacher Anzeiger " , hat in

Staßfurt Konkurrenz bekommen . Zm „ Stahfurter Tageblatt "

tobt ein Mann namens Hottenrott — nicht Hottentott ! —

gegen . Sozialisten , Atheisten , Juden und Judengenossen " . in

einer Weise , die vom „ Miehbacher Anzeiger " und von Knüppel -

kunze kaum überboten werden kann . Unsere Genossen weftien
nicht anders wie „ Lumpen " , „Idioten " und „Schufte " tituliert ,

den Rechtssozialisten ergeht es ebenso . Die Angestellten der

Arbeiterbewegung sind „vollgefressene Judengestchter , die man

aus Deutschland hinauswerfen muh " , die Regierungen , oie seit

der Revolution bestanden haben , sind „ Juden - und Spitzbuben -

regierungen " , die Minister ohne Ausnahme die „ größten Dumm -

köpfe " , deren ganze Tätigkeit darm besteht , Stellen für Futter -

krippenjäger zu schaffen .
In den letzten Tagen wütet das Blatt besonders gegen

Rathenau , den „ Juden - und Bosschewistenfteund " . Auf der

ersten Hauptblattseite erschien zweimal ein Bild , das einen

wütenden Mann darstellt , der drohend den Wunsch ausstößt :

„ Hinaus mit dem Juden Walter Rathenau ! " In einem Ar -

titel gegen den Wicderaufbauminister heißt es :

„ Herunter mit ihm ! Hinaus mit allen jüdischen MinisternI
Und Du . Walter Rathenau , höre , was Dir das deutsche Volk zu -
ruft : Aus den höckssten Gipfel der trotzigsten Anmaßung hast
Du Deinen Herrscheranspruch über die deutsche Nation hinauf -
getrieben . Sei gewarnt . Israel ! Das Maß ist gefüllt
bis zum Rande . Dich , die Schlange , hat das groß « über -

gütige Deutschland an feinem arglos vertrauenden Bujen ae -

nährt . Graut Dir noch immer nicht , kahiwitiicher . luziferifcher

Tfchandala - Geist dieser Erde ? Es gibt ein Erwachen ! Eines

Tages wacht das deutsch « Volk auf und über Iuda kommt

d i e R a ch e der Ehristen ! Dann Iuda , wehe Dir ! Wie

von Deinem Jerusalem kein Stein auf dem anderen blieb :
wird auch von Deinem Volke wenig oder nichts in Deutsch -
land übrigbleiben . "

Die Stadtverwaltungen mit sozialistischer Mehrheit
haben es dem Herrn Hottenrott ebenfalls angetan . Er spricht
von einem „ Halunkenmagistrat voll Schuftigkeiten " , von . Lumpen
in Zylindern " , „ Verrätern " und „charakterlose Bande " . Ebenso
ergeht es den sozialistischen Lehrern . Natürlich verherrlicht der
Mann auch das Kaisertum und fordert seine Wiederaufrich -
tung durch das „ zornentbrannte Volk " . In einem Artikel über
Oberschlesien heißt es :

„ Armes , dreimal armes Deutschland . Fast fünf Jahre wehrtest
Du Dich unterm kaiserlichen Adler gegen die ganze Welt , heute
unter der verlausten Fritze Ebert - Ballonmütze
darf Dich sogar der verkommene Pole treten ! "
Wir glauben , diese Stilproben genügen . Eigentümlich berührt

es nur , daß der Oberpräsident Hörsing , der gegen die Kom -
munisten und ihre Blätter so schneidig vorzugehen weiß , dieser
vergiftenden Hetze ruhig zusieht . Daß aus ihr eines Tages , wie
in München , ein Mord erwachsen kann , ist wohl einleuchtend .
Das Blättchen ist zwar nicht stark verbreitet , aber es wirkt auch
in kleinem Kreise verheerend genug . Daß die Hetze , die der
Hottenrott in Siaßfurt betreibt , geflissentlicht von einer Zen -
t r a l st c l l e aus genährt wird , geht daraus hervor , daß der
Deutschvölkische Schutz - und Trutzbund Flugblätter
verbreiten läßt , deren Inhalt den Auslassungen des Staßfurter
Blättchens sehr ähnlich ist . Die Deutschnationalen aber ,
die den antisemitischen Radaupöbel zu ihrem Parteianhang zäh -
len , werden a" . ch die Verantwortung zu tragen haben für die
Folgen , die aus einer derartigen gemeinen Hetze heroorwachsen .

Die Schuldlosigkeii derBergverwaZiung
Nach einer Notiz des „ Berliner Lokalanzeigers " soll durch die

Ermittlungen der Untersuchungskommission die Schuldlosigkeit der
Vergverwaltung bei dem Grubenunglück aus der Zeche Moni
Eenis einwandfrei festgestellt sein . Der „ Lokalanzeiger " stützt den
Inhalt seiner Notiz aus Mitteilungen aus parlamentari -
fchen Kreisen . Zweifellos ist diese Meldung nur auf eine
Irreführung berechnet . Denn die parlamentarische Unter -
suchungskommission hat ihre Tätigkeit noch keineswegs beendet ,
besonders sind die Anklagen über schlechte Berieselung der Zeche
Moni Cents und so weiter noch keineswegs entkräftet . Im Ee -
genteil . Außerdem wurden Feststellungen anderer Art gemacht .
die darauf hinweisen , in welch leichtfertiger Weise das Zechen -
kapital mit dem Leben der Bevgarbeiter spielt .

Sicher mögen diese Einzelheiten Blättern vom Schlage des

�Lokalanzeigers " unangenehm fein , aber es zeugt nur vom
schlechten Gewissen der kapitalistischen Kreise, , wenn sie durch in -
spirierte Notizen die Schuldlosigkeit der Schuldigen glauben fest -
stellen zu können .

Abtransport der internierten Russen
Der Abtransport der im August v. I . nach Ostpreußen über -

getretenen rund 50 DM Angehörigen der russischen Sowjetarmee ist ,
wie die P . P . N. hören , auf dem Landwege von Altdamm nach
Riga und auf dem Seewege von Stettin nach Narwa und un -
mittelbar nach Petersburg ohne Störung durchgeführt worden und
im wesentlichen beendet . Uebriggeblieben sind in den Lagerlaza -
retten Haoelberg , Parchim und Soltau noch etwa 500 Kranke , weil
die Sowjetreaierung nicht in der Lage war , rechtzeitig Lazarett -
züg « zur lleoernahme nach Riga entgegenzusenden : fener etwa
600 Internierte , die gebeten haben , in Deutschland bleiben zu
dürfen , weil sie Gegner des Bolschewismus sind . Diese sind im
Lager Lichtenhorst , im Kreise Neustadt a. Rüberberae , gesam -
melt worden . Ein Teil wird zu Kultivierungsarbeiten im

„ Lichten Moore " verwendet : der Rest zu landwirtschaftlichen Ar -
Helten in Niedersochsen herangezogen , damit sie selbst ihren Le -

bensunterhalt verdienen können . Die übrigen bisher mit Jnter -
nierten belegten Lager sind geräumt .

Ein Reinfall der Oeutschnaiionalen
Arbeiterdemonstration gegen Revanchepolitik und

Nationalismus

Di « Nationalisten suchen bekanntlich aus all «n Vlüt « n partei -
politischen Honig zu saugen . Besondere Erfolge versprachen sie
sich deshalb von der 25 - Zabr - F«ier des Kyffhäuferdenkmals . .

Seit Wochen wurde in Äittekdeutschland eine lebhaft « Agita -
tion betrieben , die nicht nur die Beteiligung an dem Fest des

Kyffhäuferbundes fördern , sondern die natlonale Begeisterung im

allgemeinen heben sollte . Im Vordergrund dieser Agitation stand
die Hohenzpllernverherrlichung . Der größte Tri -

umph dieser nationalistischen Aktion war aber die Beteiligung

Hindenburgs . Dieser Triumtvh sollt « nicht nur auf dem

Kyfshäuser ausgespielt werden . In Nordhausen z. B. sollte
er unter dem Geleit der städtischen Behörden , der Begleitung der

Schulkinder eine Propagandafahrt für die Deutschnationalen

unternehmen .
Der Stadtschulrat von Nordhauten empfahl „i . A. des Ma¬

gistrats " die Beteiligung an dem Empfang . Doch die Vertreter
der Arbeiter hatten den Plan erfahren und wehrten sich gegen den

Versuch , ihre Kinder als Staffage zum Empfang eines Mannes

benutzt zu sehen , der das leuchtende Symbol des ihnen feind -
lichsten politischen Systems ist und der mit am fchärssten den
Militarismus und die Kriegsidee verkörpert .

Di « Arbeiter Nordhausens kündigten für den Fall , daß der

Magistrat seine Verfügung an die Schulen nicht zurückziehen sollte ,

Gegcnkundgebungen an . Unter diesen Umständen gab der Ober¬

bürgermeister nach . Der Hindenburgempfang in Nord -

hausen wurde abgesagt .
Nun schäumten die Nationalisten auf . Und natürlich konnten

die Demokraten dabei nicht abseits stehen . Es begann « ni « Hetz «

sondersgleichen gegen die „Vaterlandsverräter . Schuler und

Schülerinnen der höheren Schulen durchzogen unter Abiingen
nationalistischer Lieder , gegen die Arbeiter demonstrierend , die

Straßen . Di « Spießer sammelten sich am Bahnhof , um den

„ Salonwagen " Hindenburgs aufzuhalten .
Das war am 18. Juni . Am 20. Juni demonstrierte Herr Ober -

lyzialdirektor Dr . Bohnenstedt mit seiner Schule für Hindenburg
und dessen Ideen auf einem öffentlichen Platz in einer Rede .

Run trat die Arbeiterschaft auf den Plan . Geschlossen erhob
sie sich in Riesenversammlungen , um Stellung zu
nehmen gegen die Hindenburgpolitik . Eine D « m o n -
st r a t i o n unter Führung des Landtagsabgeordneten Genossen
Kleinspohn wurde mit Polizeigewalt ausein -
andergetrieben , während die gegen die Republik ge -
richtete am Tag « vorher unbehelligt geblieben war . Der Ober -
bürgermeister erklärte in einer außerordentlichen Stadtverord -
netensitzung , der Terror der Arbeiterschaft sei unerträglich und
der Zusammenstoß zwischen Bürgertum und Arbeitern sei un -
vermeidlich , er müsse kommen . Dieser Mann ist Mitglied
der Demokratischen Partei ! Und er sagt « das nur , weil die Ar -
beiter ihre Kinder nicht zu naiioualistischen Parteitrcibereien
benuüt sehen wollen . Ein « Mordhehe ä Is München setzt « gegen
den Genossen Kleinspohn «in . Das steigerte den Kampfesmut der
Rordhauser Arbeiterschaft . Am Donnerstag nachmittag stellten
ll —12 000 Arbeiter und Arbeiterinnen die Arbeit ein und zogen
in geschlossenem Zug « unter der Parole „ Gegen Kriegs -
hetzeundNationalismus " durch die Stadt . Eine Gegen -
demonstration der Bürgerlichen verpuffte .

Di « Aktion , von den Nationalisten eingeleitet , um „ für den Tag
der Abrechnung " ? u werben , endete mit einem Sieg der Idee der
Arbeiter , dem Gedanken des internationalen Sozialismus und
des Friedens .

Die Art aber , wie die Reaktion versucht , den behördlichen
Apparat und die Schule in ihren Dienst zu stellen , ist eine ernste
Mahnung an die Arbeiterschaft , uberall auf dem
Posten zu sein , um neue Positionen zu gewinnen , alle zu hatten
und sie immer mehr mit dem Geiste des Sozialismus zu erfüllen .

Oer Leidensweg der Erwerbslosen
Im Volkswirtschaftlichen Ausschuh des

Reichstags wurde auch am Dienstag noch keine endgültige
Erledigung der Anträge zur Erwerbslofenfrage erzielt .

Abg . Simon ( ll . S . P. ) : Einzelne Unterstützungsempfänger er »

klären , es verlohne sich nicht , für einen Arbeitslohn zu arbeiten ,
der die Unterstützungssätze nur um ein weniges übersteigt . Man

darf aber nicht für den Mißbrauch einer Sache die Sache selbst
verantwortlich machen . — Abg . Körsten ( Soz . ) und Dißmann
( U. S . P. ) widerlegen die Behauptung des Regierungsvertreters ,
daß die Unterstützungssätze an den Arbeitsverdienst heranreichte .
— Abg . Dißmann ( U. S. P. ) : Die Erwerbslosen haben in den

meisten Fällen schon eine lange Leidenszeit als Kurzarbeiter
hinter sich. Daher die verzweiselte StiniLiung in den Industrie -
zweigen . Eine Preissenkung ist nur bei den Artikeln ein -

getreten , die von den Arbeitern nicht gekauft werden können . Es

ist mit einer wachsenden Teuerung zu rechnen . Für die Kurz -
arbeiter und Bollerwerbslosen mnß finanziell getan « erden , was
das Gebot der Stunde fordert . — Der Rcgierungs Vertreter : Die

Unterstützungssätze werden noch weiter erhöht werden . Di « An -

rechnung der gewerkschaftlichen Unterstützung seit dem vorigen
Jahre wurde aufgehoben . — Abg . Krätzig ( Soz . ) : Die Befreiung
der Industrie von den Fesseln der Kriegswirtschaft hat keine Er -

leichtcrung gebracht , Man darf die Arbeiter nicht durch die Ver -

zweiflung in die Hände von Elementen treiben , die kein Jnter -
esse am wirtschaftlichen Wiederausbau haben . — Abg . Wieber

( Zentr . ) : In England und in anderen Siegerstaaten sind die

Löhne entsprechend per Teuerung gestiegen . Bei den gegen -
wältigen Sätzen können die Erwerbslosen nicht
mehr bestehen . — Abg . Tremmel ( Zentr . ) regt an , zu prüfen ,
ob nicht jetzt schon , nachdem die Arbeitslosenverjicherung in Vor -

bereitung ist , zu der die Arbeitgeber Beiträge leisten müssen , diese
Beiträg « zur Entlastung des Reichs von den Arbeitgebern er -

hoben werden könnten . — Einer deutschnationalen B. hauptung
gegenüber erklärte Abg . Körften ( Soz . ) : Der Schwerpunkt der Ar -

beitslosigkeit liegt nicht in der Bauindustrie , sondern vor allem
in der Metallindustrie . Bei der Frage der Erwerbslosen -
fürsorge handelt es sich um « inen Notbehelf . Den Bedürfnissen
der Landwirtschaft hat der Reichstag durch das Umlageverfahren
und durch das Gesetz über die Kaliwirtschaft Rechnung getragen ,
nun muß auch den Parias der Gesellschaft , dem Erwerbslosen ,
geholfen werden . — Weiterberatung Mittwoch .

Verfaffungskonflitt in Bayern
TU . München , 28. Juni .

Im Verfassungsausschuß des Landtages wurde gestern die Re -

gierungsvorlage über die Schulpflege , Echulaufsicht
und Schulleitung behandelt . Dabei ergab sich ein Ver -

fassungskonflikt . Di « Regierung stellte sich auf Grund
eines Ministerratsbeschlusses auf den Standpunkt , daß der Land -

tag nur über die Punkt « Schulleitung und Schulaufsicht zu ent -

scheiden habe , daß dagegen für die Frage der Schulpfleg «
die Regierung allein zuständig sei . Diesem vom Kultus -
minister eingehend begründeten Standpunkt schloß sich
die Bayerische Dolkspartei an . All « anderen Parteien amr - rn
anderer Ansicht und wollten auch die Regelung der Schulpfleg «
durch den Landtag in bindender Weise beschlossen haben . Ueber
die Anregung , den Ausschuß darüber abstimmen zu lassen , ob
der Punkt Schulpflege dem Staatsgerichshof unterbreitet werde »

soll , kam keine Einigung zustande . Schließlich wurde mit
18 Stimmen sämtlicher Parteien bei Stimmenthaltung der

Bayerischen Dolkspartei ein Antrag Dr . Dirr ( Demokrat ) an -

genommen , daß die ganze Regierungsverordnung der Gen eh -
migung des Landtages unterstellt werdea muß . Dieser
Ausschußbeschluß wird jetzt an das Plenum gebracht . Die
materiell « Beratung der Regierungsvorlage wird zurückgestellt ,
bis die Entscheidung des Staatsgerichtshofes vorliegt .

Oie russische Agrarpolitik
Die Moskauer „ Prawda " , das Zentralorgan der Russischen Kom -

munistischen Partei , kritisiert scharf die bisherige Agrarpolitik der

Sowjetreaierung , die in bezug aus rationelle Landverteilung trotz
der Enteignung des Großgrundbesitzes und der Bildung eines
großen staatlichen Landsonds zu keinem befriedigendem Ergebnis
geführt habe . Es a ' beiteten zwar jahrelang eine Menge von Feld -
messern und Landverteilungsbeamten , jedoch trage ihre Arbeit
einen ausgesprochenen theoretischen Charakter und es könne trotz
des großen zur Verfügung stehenden Landfonds noch immer keine
Rede von genügender Landzuteilung an die einzelnen Bauern und
Gemeinden sein . Die Fälle , wo es dem einen Dorfe an Ackerland
mangele , während in naher Nachbarschaft ein lleberfluß an solchem
vorhanden sei und außerdem Land aus dem stattlichen Fonds brach
liege , sei überaus häufig . Tatsächlich entfallen 20 Prozent aller
vnbebauten Ländercien der Sowjetrepublik aus den staatliche »
Fond « . Dieses genüge zum Beweis , daß die Agrarpolitik Sowjet -
rußlands nicht geordnet sei und daß die einzelnen Maß -
nahmen , die bisher erariffen wurden , ihren Zweck verfehlt hätten .
Die Einführung der Naturalsteuer werde zwar eine Erhöhung der
Produktivität mit sich bringen , aber eine Eryndlage für die ratio -
nelle Bewirtschaftung landwirtschaftlicher Individualbetriebe könne
sie nicht abgeben . Rur eine planmäßige Landvertei -
l u n g sei dazu imstande . Solange die verschiedenen Felder des -
selben Besitzers 2 bis 3 Werst voneinander entfernt liegen , fei eine
rationelle Wirtschaft unmöglich . Da die Notwendigkeit der
Existenz des individuellen kleinbäuerlichen Besitzes von der Partei
anerkannt sei und ein solcher sogat befestigt werden soll , verlangt
die „ Prawda " . daß eine entsprechende konkrete Form der Boden ?
Nutzung geschaffen und daß eine rationelle Bodenverteiluna durch
ein Siedlungs - und Umfiedlungsgesetz angebahnt werden solle .

Eine immer wiederkehrend « Verleumdung . Die Verteidiger des
Max Hölz . Justizrat Dr . Broh , Fraentl und Rechtsanwalt
Hegewisch , bitten uns . mitzuteilen , daß ihr Klient der Bro -
schüre des Herrn Ludwig Bergmann „ Max Holz " völlig sernstehe .
Vor allem fei es völlig unwahr , daß Franz Pfemfert und Otto
Rühle , geschweig « denn Frau Pfemfert , mit der Unterjchlagung
revolutionärer Gelder oder mit der Verhaftung Hölz ' in irgend -
einem Zusammenhange ständen . Bergmann habe , so läßt Hölz
weiter mitteilen , eine schriftliche Darstellung seines Lebenslaufes ,
die er ihm vor längerer Zeit gegeben habe , durch ersundene
Zusätze ergänzt und dadurch ein ganz fabelhaftes Vlld von
Hölz entworfen .

versteckte » Heeresgut . Der Reichsrat stimmte einem Gesetz -
entwurf zu. der abermals die Herausgabe von noch versteckt ge -
haltenem Gerät der Militärluftjchiffahrt beschleunige »
will . Er schließt sich an die früheren Gesetz « dieser Art an , ver -
schärst die Strafen , wenn auch eine weitgehende Am -
nestie ( ! ) festgesetzt wird , und macht auch denjenigen anzeige -
pflichtig , der Kenntnis von dem Verbergen erhalten hat . Die Air »
zeige soll bis zum 15. August bei den vom Reichsschatzminister z »
bestimmenden Behörden erfolgen .



Der Etat der Stadtgemeinde Berlin
Ablehnung durch Ltnabhängige und Kommunisten

Die gestrige Stadtverordnetenversammlung hatte die Ent
scheidung über den Etat 1921 zu treffen . Diese Entscheidung
war keine leichte bringt doch der Etat neben starken
Kurzungen der kulturellen Aufgaben eine starke Belastung
der Steuerzahler in Form von Erhöhungen des Easpreises
Unsere Fraktion ist nach eingehender Beratung zur Ab -

lehnung des Etats gekommen , und sie hat ihre Stel -

lung begründet in einer Erklärung , die gestern Genosie
Radtke im Auftrage der Fraktion abgeben sollte , aber

leider infolge Widerspruchs der bürgerlichen Partei daran

gehindert wurde , so dah sie nur zu Protokoll gegeben werden

konnte . Sie lautet :

Das Gesetz betreffs Schaffung der Einheitsgemeinde Grotz -
verlin entspricht nicht unseren Forderungen . Die Selbstver .

waltung und das Bestreben der neuen Einheitsgemeinde , ihre

Angelegenheiten in der ihr selbst notwendig erscheinenden Form

zu erledige «», wird durch Magnahmen der Aussichtsbeh orden

ständig verhindert .

Trotzdem hat die Fraktion der Unabhängigen Sozialdemo -
kratischen Partei positiv mitgearbeitet und mancher Belastung

der Erotz - Berliner Bevölkerung trotz schwerster Bedenken zu -

gestimmt , nur , um finanzielle Schwierigkeiten zu vermeiden

Der neuen Belastung der minderbemittelten Bevölkerung

durch Erhöhung des Bezugspreises für Eas und Elektrizität zur

Deckung des Fehlbetrages im Etat 1S2l können wir jedoch nicht

zustimmen , weil auger der Erhöhung zu diesem Zweck ein «

weitere Erhöhung des Bezugspreises durch Erhöhung der

Kohlenpreif « in naher Aussicht steht .

Wir miisien verlangen , dah das Reich den Bedilrfnisien Sroh -

Berlins mehr entgegenkommt , und datz die fehlende Summe

durch höhere Ansätze bei der Reichseinkommensteuer , der Um -

satzsteuer , eine Wettrennstcuer . Plakatstcuer , Steuer aus Segel -

boote und Jachten und durch Ersparnisse bei einzelnen un -

nötigen Ausgabepositionen ergänzt wird .

Volkspartei und deutschnationale Partei Ziehen erklären ,

daß sie trotz schwerer Bedenken sich für Annahme ent¬

schlossen hätten , da in Zukunft Ausgaben nur gemacht
werden sollen , wenn die Deckungsfrage Zug um Zug gelöst
wird . Als Redner der Rechtssozialisten erklärte Stadtv .

B o r ch a r d t die Zustimmung seiner Fraktion , welche trotz

schwerer Bedenken , den Etat bewilligen wolle . Sie sei bc -

reit , die Verantwortung für diesen Schritt zu tragen .

Für die Kommunisten sprach Letz, der den Etat ablehnte .
Seine Partei wolle nicht beitragen , die bürgerliche

Gesellschaft aufrechtzuerhalten . Seine sonstigen Ausfüh -

mngen waren ein wirres Durcheinander . Mit Politik hat
das von ihm Gesagte nichts zu tun .

Der Redner der Kommunisten hielt « ine derartig lange
Rede , daß die Aussprache über ihre eigene Ansrage
wegen des Eutsarbeiterstreiks nicht zu Ende

geführt werden konnte . Bei der Behandlung dieses Gegen -
stände « kam es »roch zu einer recht widerlichen Szene , die
bewies , auf wellhen Tiefstand die Kommunisten angelangt
sind . Das ist kommunistische Politik , die wirklich leine Ar¬

beiterfrage praktisch gelöst wissen will .

Sitzungsbericht

. Räch Eröffnung der Sitzung durch den Vorsteher Dr . Weql be -
" chtet Stadtv . Schalldach ( Vp. ) über die Beratungen des Aus -

' «chusses zur Vorberatung des Stadthaushaltsplanes
so Dr « Erörterungen erstreckten sich auf die Erhöhung des Schul -

geldes und der Elektrizitätspreife sowie die Atistriche für die
Cinzeletats der Bez . rke Der Ansschutz hat beschlossen , den stein .
dlgen Etatsausschusi bestehen zu lassen , ihm die verschiedenen AN-
träge zu überweisen und ihn mit den Vorarbeiten für den H« US .
haltsplan für l922 zu beauftragen . Mit Ausnahme der äustirsten
Linken haben sich alle Parteien dereiterklärt , an der Fertigstellung
des Haushaltsplans mitzuarbeiten . Die Mehrheit verlangt , dafi
liinftig . wen « Ausgaben bewilligt werden , zugleich auch für
Deckung gesorgt wird . Die Mehrheit des Ausschusses hat den Etat

angenommen , ebenso eine Anzahl von Antrögen , die schon durch
die Presse mitgeteilt worden find . Unter Erhöhung des Vorbehalts .
fonds um 14 Millionen Mark empfiehlt der Ausschutz , den Haus -

halt auf 61166C4 700 M. festzustellen .

Vorsteher Dr . W e d l ersucht im Namen des Aeltestenausschusses
alle Etatsredner dringend , sich der möglichsten Kürze zu befleißigen .

Genosse Zubell

bemängelt zunächst die eigenartige Etatberatung und sagt , daß

dieser Etat nicht ein solcher des Magistrats ist . sondern lediglich
der des Kämmerers . Ungeheure Streichungen find vorgenommen
an dem Kapitel Jugend nnd Wohlfahrtspflege . Ja . man ist nicht

einmal davor zurückgeschreckt , die Mittel für den Moralunterricht
zu streif « , so müssen z. B. in Lichtenberg 4000 Kinder , welche
nicht mehr an dem ReligionsunteNicht der Schule teilnehmen , auf

einen derartigen Unterricht verzichten . Bei der Parkverwal -

t u n g find 5 Millionen gestrichen worden . Mehr als 03 Plätze

sehen der Berschandelung entgegen , die Millionen gekostet haben .

Verwüstung da , wo bisher Erholung wa » . Dem Kämmerer dürfte ,
bekannt sein , daß infolge der Verteuerung der Eisenbahnsahrt es
der Arbeiterschaft nicht mehr möglich ist . außerhalb der Mauern

Berlins Erholung zu suchen . Alle Streichungen gehen in erster 1

Linie auf Kosten der Arbeiterschaft . Wir gehen einem schweren

Winter entgegen , und mehr als bisher werden wir die Anstürme

der Erwerbslosen erleben . Wir wissen sehr wohl , daß Berlin

nicht allein die Frag - der Erwerbslosenfürsorge zu losen « mstande

Ist, das Reich hat die Pflicht , zu helfen Aber Berlin hat zum

mindestens die Pflicht . Arbeit zu schaffen . Die Erwerbslosen

wollen keine Almosen , ste wollen Arbeit . Die Wohnungsnot

ist von allen Seiten anerkannt , hier ist e,n « Möglichkeit . Arbeit

zu schaffen . Der Kanalbau kann nicht weiteraeführt werden , well

keine Mittel im Etat stehen . In Charlottenburff waren 10 Mtl -

lionen Mark für die Arbeitslosen eingesetzt , man hat es für notig

gehalten , zwei Millionen zu streichen .

Für die Fortbildungsschulen hat man Mittel gestrichen . Der

Kämmerer sagt , es ist gelungen . Einnahme und Ausgabe ins

Gleichgewicht zu bringe » , das ist eine sehr billige Rede . Wenn er

glaubt , sparen zu müssen , s» find noch andere Wege vorhanden .

ivo fich eine solche E- legenheit findet . In den höheren Schulen

sind heute noch nichts die Besuchsziffern festgestellt , trotzdem ist dre

Pslichtstundenzahl für . . uberlastete " Direktoren herabgesetzt , bis

Ermäßigung von etwa 3000 Stunden ist man gekommen .

ivas einer Ausgab « von 2� Millionen Mark gleichkommt . Bei
. VHS eil «, « ujhuh - - - -. - - - -_ u fici der

1>Hia ) i | ninoen,iam i - . .

. . . . .

zu einer Ermäßigung von etwa 3000 Stunden ist man gekommen ,

was einer Ausgab « von 2� Millionen Mark gleichkommt . Bei

den Arbertern ist man immer gleich mit Entlassungen bei der

Hand . Im EasrXlk Gitschine , Straße konnte ein Angestellter

00 000 bis lOOOOO Mark veruntreuen . Sind die Beamten etwa so

überlastet , daß si « nicht einmal die Kassenverhältnisse prüfen

können ? Da hineinzuleuchten ist Pflicht des Oberbürgermeisters .

Geaeii die Judepbetz «
mir nno mit aller

Schärf «: wir Uermnaen

i « dm Schnke » wir >li »« mit aller

Schärle - wir �r�na . n eine Gleichstclluna der jiid . Mn Relig . ons -

�hrer mi? ihren christlichen Kollegen . Pflicht . des Stadtschulrates
leyrer mir � > �rfn . fpn fiimmern . trotz der

v. Eynern : Da kennen Ei « den Oberpräsidenten schlecht . ) DerRedner sagt darauf dem Zwsschenruser . daß er es gerade gew�,en«st, der vor dem Oberverwaltungsaericht versucht hat . das Urteilbis nach der Etatberatung hinauszuschieben . Es dürste abernicht die Angst um den Etat gewesen sein , als vielmehr die
Furcht vor einer Wahlbewegung zu - wer Zeit , da der größte Teilfeiner Freunde fich aus Urlaub befindet . Die Urteilssprecher sindKlassengenossen der Bürgerlichen , es dars aber nicht verkannt
werden , dag zweifellos noch andere Kreis « dahinterstehen , die indiesem Hause an hervorragender Stelle stehen .

Redner geht dann noch auf die P o l i z e i k o st e n und diesonderbare Berkehrspolitik «in . die zu einem Zusammen -
bruch führen muß . Auch die Autofahrten der Direktoren
usw . unterzieht er einer scharfen Kritik . Schließlich unternimmter noch einen scharfen Angriff auf die E r n ä h r u >i g s p o l i t i kund erklärt dann , daß feine Freunde diese Bankrottwirtschast ab -
lehnen . Die Macht des Kapitaliomus geht zu Ende mit Riefen -
Ichritten , er hält sich nur noch durch die Gewalt . Die Ardeiter -
schast , welche augenblicklich »errissen marschiert , sitzt ihm im Racken .Sie wird fich ihre neue Zeit ausbauen , mag man die Zuchthäuser
füllen , die neue Zeit wird kommen , dann wird es keine Herrenund Knechte mehr geben , sondern nur noch freie Menschen .
( Lebhafter Beifall bei den Unabhängigen . )

Stadtv . Dr . Borchardt ( Soz . ) gibt dem Vorredner insofern Recht ,
daß eine solche Etatsberatung noch nicht dagewesen sei . Seine
Freunde seien sich der Verantwortung bewußt , einem Etat zuzu -
stimmen , der in seinen Einzelheiten nicht durchberaten ist . Aber
wenn Berlins Finanzoerhältnisse zu einer Gesundung geführt wer -
den sollen , dürfe keine etatslose Zeit eintreten .

Stadtv . v. Eynern ( Vp. ) verliest eine längere Erklärung seiner
Fraktion , in welcher es heißt : Wir bedauern ferner die mannig -
fachen und einschneidenden Abstriche , welche besonders in den
Haushalten der neu hinzugetretenen Vorortgemeinden vorgs -
nommen worden sind und erwarten , daß es dem ständigen Haus -
Haltsausschuß gelingen wird , eine , die Bedürfnisse der verschiedenen
Stadtbezirke in gerechter Weise würdigende Regelung Hlr das
nächste Haushaltsjahr vorzubereiten . Bon diesen Gesichtspunkten
ausgehend , glauben wir . dem vorliegenden Etatsplan zustimmen zu
sollen .

Stadtv . Lüdicke ( Dnat . ) gibt die Erklärung ab . daß die Deutsch -
nationale Fraktion sich entschlossen habe , die vielen Bedenken zu -
rück, zustellen , sie erwarte aber vom Magistrat , daß er für die zu -
künftigen Etats die Anregungen beachten werde , die ihre Ler -
treter im Ausschuß gegeben haben .

Stadtv . Letz ( Komm . ) sehnt den Etat ab und begründet diese
Ablehnung in einer kommunistischen Dauerrcd « . Die
Arbeiter sehen deutlich , gegen wen sie zu kämpfen haben . In zahl¬
reichen Anträgen , dir von der Mehrheit mit Gelächter cufgc -
nommen werden , beantragen die Kommunisten eine erhebliche
Menge von Streichungen in den Einnahmen und Einstellung sehr
vieler Ausgabepoften .

Stadtv . Dr . Dave ( Dem . ) gibt die Erklärung ab . daß auch die
demokratische Fraktion dem Etat zustimme . Dabei schließt sie sich
den Grundsätzen an , die hier von Herrn v. Eynern im allgemeinen
dargelegt siißz .

Stadtv . Lange ( Zenit . ) : schließt sich auch im allgemeinen den
Richtlinien der Deutschen Volkspartei an , wenn sie auch manche
Ausstellungen am Etat hätten .

Ein Schlußantrag fand Annahme . Es folgten dann die üblichen
sehr stürmischen Eeschäftsordnungsdebatten .

Genosse Stadtv . Radtle wollte zur Abstimmung des Etats oben -
besagte Erklärung abgeben , wurde aber durch den Radau der
bürgerlichen Parteien daran verhindert und gab sie
nunmehr zu Protokoll .

In namentlicher Abstimmung wurde der Haushaltsplan ein -
schließlich der beantragten Tariferhöhung und Steuersätze mit
82 Stimmen gegen 60 Stimmen der Unabhängigen und Kommu -
nisten angenommen .

Es folgte eine längere Aussprache über den Antrag Dr . Weql
u. Gen . ( U. S . 1 : Den in Streik befindlichen Guts - und
Landarbeitern auf den städtischen Güter « eine
lOprozentig « Lohnzulage zu gewähren .

Genosse Stadv . Zimmermann hält ein « schioere Anklagerede
gegen die Berioaltung der städtischen Güter . Nach dem Schieds -
spruch des Schlichtungsausschusses hätte der Magistrat in Ber -
Handlungen eintreten müssen : da man es nicht getan hat , erleidet
Berlin schwere materiell « Schädigungen . Jetzt zieht man die
Dauern aus der Umgegend heran , um die Ernte zu verschleudern .Di « Mittel , die dafür ausgegeben werden , genügen , um den For -
dcrlmgen der Landarbeiter gerecht zu werden . Magistrat und
Stadtverordnetenversammlung u>ar « n nach Stellung unseres An -
trage » verpflichtet , den Antrag der Tarifdeputation auf Gewäh -
rung eines Zuschlages von IS Prozent zuzustimmen , weiter solltedas Deputat bestehen bleiben . Alsdann geht der Redner auf den
« chwlndel der bürgerlichen Press « «in . und weistnach , daß noch Löhne von l . SS M. und darunter gezahlt werden .Es rst dringend notwendig , den Landarbeitern eine geordnete
Leoensmoglichkeit zu geben . Weiter muß aber verlangt werden ,daß ihnen auch das Mitbestimmungsrecht gegeben wird . Di « Be -triebsrat « müssen Gelegenheit haben , bei den Berwaltungs -Instanzen mitzuraten , nur so wird eine erhöhte Rentabilität derEuter herbeigeführt , welche ein « Besserstellung der Eutsarbeitermit sich bringt . Redner kritisiert dann noch den nnlitärischenGeist , sowie die Mißwirtschaft auf den Gütern , um zum Schlußdie Annahm « des Antrages zu fordern .

Eine neue Geschäftzordnungsdebatte brachte nach einem pro -? 5 ? � � 6 n d « s bürgerlichen Stadtv . Kauf -neue Erregung , in welcher einige Kommunisten Hand -greiflich gegen den Stadtv . Kaufbold wurden .
des Stadtrats Koblenzerwurde dann um y,ii Uhr die Sitzung oertagt .

itljttl 11(11 i*;*-v••
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ist . sich auch um die hohen Schulen zu kümmern , trotz der

hetzerischen Reden , die gegen ihn schon kn diesem Hause gehalten

sind . Die Oeffnung der Schulhöfe während der

Fepienzeit ist abgelehnt , weil keine Mittel da sind , wiewohl

ArSeitslose genug vorhanden sind , die für Aufsicht und Ordnung

gesorgt hätten .

Was die Steuerfragt angeht , so werden wir in dieser

Angelegenheit noch manche » ernste Wort reden . Diesen Etat

kam » kestr Oberpräfident schlechter machen als er ist . ( Stadtv

Verminderung des Offizierskorps
Der Friedensvertrag von Versailles billigt der deutschenReichsivehr 4000 Offiziersstellen zu. Gegenüber der bisherigenZusammensetzung dieser 4000 Stellen verlangte die Entente -Kommission , daß auch diejenigen Beamten der Reichs -wehr , die vor dem Kriege schon höhere Militärbeamte waten , indie Offizierszahl eingerechnet werden . Es handelt sich oabei be -sonders um Feuerwerks - und Zeugossizierc sowieZ a h l m « i st e r. Um dieser Forderung in Aussühruna de » Ulti¬matums nachzukommen , wird in diesen Tagen , wie d,e P . P . R.hören , die Zahl der eigentlichen Offiziere der Reichswehr erneutvermindert und zwar insgesamt um 280 Stellen . Vor etwa8 Tagen wurden schon etwa 70 Verabschiedungen durchgeführt ,entsprechend der Zahl der zu übernehmenden Feuerwerks - undZeugoffiziere . Die Uebernahme der Zahlmeister in die Offiziers -stellen bedingt eine Entlassung von l90 Offizieren . Besondersstark betroffen von dieser Einschränkung wird das Reichswehr -Ministerium , bei dem 60 Offiziere zur Entlassung gekommen sind .

*

Es wäre am zweckmäßigsten , die Reichswehr überhaupt zu be -scitigen . Sie kostet jährlich mehrere Milliarden Mark , die fürandere Zwecke viel besser verwendet werden könnten , z. B. für den
Wohnungsbau . Militärisch betrachtet , kommt die Reichs -
wehr für einen Krieg nicht in Betracht : und das ist gut so.Innenpolitisch betrachtet , bedeutet das unter monarchisti -scher Führung stehende Heer eine ständige Bedrohung der
Republik : es ist also der Republik nicht dienlich , sondern im
höchsten Grade gefährlich . Seine Beseitigung würde somit der
Republik politisch und finanziell große Borteil « bringen .

Schanddemokraien
Zu der Ablehnung des Antrages der Unabhängigen Fraktion

im bayerischen Landtag auf Haftentlassung des Genossen Toller
und der übrigen Abgeordneten , schreibt die Berliner „ Volks -

zeitung " :
„ Wir hoffen , daß die Fraktion ihre Ausschußvertreter des -

avouieren wird . Denn darüber müssen sich die bayerischen
Demokraten klar sein , daß sie einen integrierenden Bestandteil
der Demokratie opfern , ja den Parlamentarismus sabotier ««,
wenn sie bei einer solchen Stellungnahme verharren würben .
Die Tatsache , daß die verurteilten Abgeordneten selbst in Kohr -
Bayern nur F e st u n g s h a f t erhalten haben , beweist , daß sie
sich nicht unehrenhafte Handlungen haben zuschulden kommen
lassen . Es heißt , das Wählcrrecht außer Wirkung setzen , wenn
ihnen jetzt die Ausübung ihres Mandates einfach unmöglich
gemacht wird . "

Diese Stellungnahme der „ Polkszeitung " war zu erwarten .
Ihre Meinung dürfte aber g nau so wenig Einfluß auf die Haltung
der Partei ausüben , wie die Meinung der „ Frankfurter Zeitung ' ,
hob doch neulich der Abgeordnete Dr . Böhme ausdrücklich her -
vor . daß die demokratische Fraktion sich ihre Haltung in keiner
Weise von der „ Frankfurter Zeitung " vorschreiben lasse .

Wir würden aber nun noch gerne die Meinung des „ Berliner
Tageblattes " hören , jenes Blattes , das gegenwärtig wieder ein -
mal jede reaktionäre Handlung zu loben bereit ist .

Kommunisten
224

3 ( drei )
59
20
11

Oer Goziasismus in Kärnten
Am vorletzten Sonntag haben in Kärnten die Wahlen zumLandtag stattgefunden , bei denen die Sozialisten wiederum als diestärkste Partei hervorgegangen sind . Sie vereinigten nicht weniger

5 Prozent aller abgegebenen Stimmen auf sich. Gegenüberden Wahlen von 1919 , wo 48 Prozent aller Stimmen aus die So -zialisten entfielen , bedeutet dies allerdings einen kleinen Rück -
gang,� aber es ist zu beachten , daß damals viele Slovenen nur ausllbneigung gegen das Habsburger llnterdrückungsregime für die
W. �sttsch « Partei gestimmt haben . Inzwischen ist ein « nationa -liftische slovenische Partei gebildet worden und man konnte vonoornhereln mit einer Stimmenabwanderung der Sozialistenrechnen . Die Wahlen ergaben aber überraschenderweise einen nur
unbeträchtlichen Stimmenverlust . Die Kleinbauern haben durch -weg für die Sozialistische Partei gestimmt . Bedenkt man . daß inKärnten «in Jndustrieproletariat so gut wie nicht besteht , so ist�er sozialistische Erfolg nicht hoch genug zu veranschlagen .

Niederschmetternd war das Wahlergebnis hingegen für die Kam -mumstem Einige Einzelresultate mögen dies illustrieren . Es er -hielten Stimmen in :

Sozialisten
Klagenfurt . . . . 4300
Hermagor . . . . .1 703
Villach . . . . . .15 035
Sant Veit . . . . . 9 453
Wolfsberg . . . . . 4 578 xx

Insgesamt stehen 59 669 sozialistischen Stimmen 730 Stimmen derKommunisten und 69 497 Stimmen der bürgerlichen Listen gegen -über .
„ Der Kommunismus marschiert " , hören wir die Kommunistenimmer rufen , aber alle Wahlergebnisse zeigen , daß er bestenfalls

auf dem Abmarsch begriffen ist . wenn er überhaupt jemals
marschiert ist .

Der Auswärtige Ausschuß de » Reichstags beschäftigte sich in
seiner Dienstagssitzung zunächst mit der oberschlesischen Frage .
Reichskanzler und Reichsaußenminister ergriffen wiederholt das
Wort . Di « Verhandlungen waren vertraulich . Darauf wurden
die Sanktionen behandelt . Die Besprechung hierüber im
Plenum soll noch in dieser Woche erfolgen . Auch die Hasthels -
beziehungen mit Polen wurden erörtert und die vorliegende »
Petitionen erledigt .

Der gefälschte Bericht . Der „ Verl . Lokal - Anz . " hat einen angeb -
lichen Geheimbericht des Generals L« Rond an die fran -
zösisch « Militärmission in Berlin veröffentlicht . Der französische
Botschafter hat hierzu dem Reichsminister des Aeußern ein
Schreiben überreicht , in dem» er erklärt , daß dieser Bericht in allen
Punkten gefälscht sei .

Die Kosten der Rheiubesatzung . Der Brüsseler Conderkorrespon -
dent des „ Temps " teilt mit , daß gegenwärtig von Sachverständi -
gen der verbündeten Regierungen die Kosten der Besatzungs -
armeen im Rheinland geprüft werden und daß die Angelegen -
heit demnächst in London bei der Zusammenkunft der alliierten
Finanzminister geregelt werden soll . Belgien wünsche angeblich ,
daß für die Besatzungskosten eine Gesamtpauschalsumme von un »
gefähr 250 Millionen Goldmark festgesetzt werde .

Die Vergewaltigung Georgiens . Auf dem Kongreß der Eng -
tischen Arbeiterpartei wurde auf Antrag S n o w d e n
eine Entscheidung angenommen , in der von der Moskauer Regie -
rung die sofortige Abberufung der russischen bolschewistischen Trup -
pen aus Georgien gefordert und dem vom bolschewistischen Im -
perialismus unterjochten georgischen Bolls die wärmste
Sympathie zum Ausdruck gebracht wtrd .

Ausbruch de » Stromboli . Dienstag abend wurde , wie aus
Messina gemeldet wird , aus der Richtung des Stromboli eine
heftige Explosion gehört . Der Vulkan kam in Tätigkeit ;
die Bevölkerung ist geflüchtet .

Ausschneiden !
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Weiß

Speiseteller

..............
Lss

Dessert - Tdier 1 90 Kompott - Teiier . 1 25

Saucieren . 625Beilagschalen490
Platten p�. OÖPf . Butterdosen . 425

Milch ' TÖ
von 95 an Kaffee - Kannen von 5a�n

Kudien - Tencr 325 Dose f. Marmeladen 245

Tassen
mit Untertassen

Bunt bemalt

Kaffeegeschirre 5�». 45 m

Kaffeegeschirre ™rtet1iigPereonen115 m

Kaffeegeschirre f8SMP78MonMM 32 m

Küchengamituren �' ifaisMl 65m

Sa�milchtöpfe e snick mm « m 44m

Obstteller » Obstservice QK .
B. 40 5. 25 4L5 026 7 ,ellls . . . 115 M ÖO M

Oelee " Do | � 875 Kaffeebecher 270

Teller 275 Tassen . . . 5. 90 3so

Speiseteller 725

Kaffee - Geschirre MÄan8frenbiumen
zu bedeutend herabgesetzten Preisen

a Obertassen Q( . nj195 mit kleinen Fehlem » O P i-

Leipziger Str . ( Versend - Abteüang , Berlin W9 ) Königstrasse Rosentbaler Str . Moritzplatz

BILLIGER VERKAUF
Mittwoch bis Sonnabend : Glas , Porzellan und Steingut

fäHms
Wasserglaser $ rdge . 95pf . - r Ii

Teebecher giatt . . . . . . .95Pf . I 01101
Teebecher mit Rand

. . . . . .
I75

Honiggläser ml! 1

Bierbecher viktona

. . . . . . .
1 95

Bierbecher eia »

. . . . . . . .
I20

Likörgläser gepreot

. . . . . . .
las

Bierseidel . . . . . . . . .375 425

Salzgefäße

. . . . . . . . . .
3 8 Pf .

Sturzflaschen mit c »a , . . . . 675

65
und

Mundwassergläser . . . . 1s5

Bonbongläser . . . . .Tso 990

Blumenvas . Stt� ' 675 wa 2950

Konservengläser Z. M�zs' z. io 1 so

Einmachehafen 4 3 Pf . 1i5 145

Einkochappar . o/mVa- dZm' ' pl� 490

Gummiringe « lu 2 5 Pf .

Wassergläser gcadiinren . . . 4so Pfennig

Bedeutend

herabgesetzt

Vasen , Schalen , Tiere i . Kopenhag . Art

Porxell . - Vasen m. Pollergoldrand u. Venierung

Apfelblflten - , Rosen - u- Irisblumen - Dekoration

975 bis 9Sw

875 bis 90M

Preßglasgarnituren
zu bedeutend

herabgesetzten Preisen

Kunstaewerbe
Ständ . Ausstellung v . wetterb eständ .

Kunstgeweroe Kunst - Steinfiguren , Sdialen , Vasen ,

Leipziger Straße , I . Stock Brunnen etc . für Gartendekoivation

Steumui
Kaffeebecher

. . . . . . . . . . . .
95pf .

5atzschüsseln wem, earadt

. . . . . .
1 050

Sabschüsseln bum , rsnick

. . . . . .
2450

Spülnäpfe wem . . . . 1 20 1 35 1 55 1 95

Suppenschüsseln Rand " ™ 3 90 wsl 2 so

Suppenschüsseln mit Deckel , bunt . 12m

Kartoffelnäpfe mit Deckel , bunt . . . 72 . 5

Waschbecken . . . • 975 1350 175 »

Wasserkannen . . • 775 975 1350

Waschgamituren creme , 5 teiiig . . 36m

Schwarz und braun glasiert : :

Zuckerdosen

. . . . . . . . . .
290 825

Tassen . . . . 265 Milchtöpfe . 825

Zudcerschalen . . . . . .95 Pf . 825

Dosen ' Ur Butter 245 825 für Gelee 290 490

Blumentöpfe Maioiika

. . . . . . . .
975

Steintöpfe gaiU besonder , preiswert

grau ÖM bis 1 5 M-' braun 9 5 Pf . bis 475

Flaschen für Essig - » nd öl . . . . .9 5 Pf .

Einmachetöpfe - • • • 65 Pf . 95 Pf .

In

fast allen

Abteilungen
Jkmon - Auw &rkmif

Preise

bedeutend

herabgesetzt

Thealer aad BerMangen
Rose - Theater

7-, . Uhr -

MdiüSlliWlbenMi ' n

Volksbühne
1 Uhr :

Der Bauer als BRMc

Neues Bolkslheltter
ÄBpenicker Str . 68

' Uhr : Die £0(fl (()Qi]0
Staatstheater .

Opernhaus
7 Vhr : Caralleria nutteans

�' chflufptclbnu *
7 Uhr : GlUck Im Wimkel
Dtrektian : Max Mernhardt .

DeMes Theater
7' ,, : Potasch u. Perlmutter

7ViU. : Arne » glitckliche Tage

Großes Schauspielhaus
Karlftrahe

7' / , Uhr : Die Weber
( Außer Abonnement )

Nesidenj- Theater
, Uhr « lag Ab «

Wenn da » Spiel

Wsg - TWer
Direkt . - Bietor Baruornskq

Affadendlich 7»/ , Uhr :

DiePallerinades Kölligs
( Konstantin , Götz)

Deutsch. Kllustl . -Theater
7»/ , Uhr :

( «alph .
Gestäuduis
pH. «orff . Otto) .

Theater i. d.

Königgrätzer Str . :
Mittwoch und Donnerstag :

7. 30 : Mit dem Feuer spieleu
S Uhr : Satau » Maske

(Schultz, Riemann , Bildt )

Berliner Theater :
Das

2 % Uhr ( Hlog Adalbert in
gDtun da » Spiel aeaiachl
ifl - - - -ad dafür

Triauon - Thealer
Täglich 7Vt Uhr :

liMlIl Winoeneres fimer

Kleines Thealer
T' /a Uhr Olga Limburg in

Aar ein Irann
Komische Oper
Vi. Di « Oper VI.

Alt - Heidelberg

7. -0 Ith, : Tialpli Mrthur TUhni »,
all « Mailer . Uschi alle, ! , »er ».

«iper , Paul Zi-hlopf

Komödienhaus :
Allahendlich 7�0 UHe,

««»»»««« Der • • • • • • • •

blonde Engel
von Nobert Winterberg

Paul Heidemann a. G. ,
Ioseftne Dora v. Staatsth .
a. <S. . IngevanderSttaaten ,

Sfa Narsen , Georg Vaselt ,
urt Busch, Julius Rogg.

Thalia - Theater
7V. Uhr: MlMeV

WMM ' AeM
7-; , Uhr :

Die Slheiwngsreise

Theater

am Nolleadorsplah
VI, Uhr :

tu . Jones Coprice » u .
Schlaf�immergeheimuis

Liebe en gros
ftt �vert ) . Grnnrc &rr

7- /zWi « gtee7 - /2
FriedriobstraSe 218

Täglich :
Tip - Tip Hurra !

oder
Dar Sport - Schlemlhl
mit Wilhelm Haetstein

Berliner Bratet
Kastanien - Blllee 7»9

Täglich 4' /, Uhr:
» Varietv «

Venn Lngel streiken !
Operette in 3 Akten

bebrenstravs 54.
7' / , Uhr '

Intern. iMieii -SoÄflis
und der unübertreffliche
Juni - S p ielp lau
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Thcai . ». Kaltb . Te ,
Tel. MorlUpl . U KOT

TkgUeti 7h. Uhr :
Ctite Sanger
— lO Uerrea ! —
Varvk . UWU a. »r >4

< Neue Welt >
Arnold Seholx

Hasenheide 108/114

H

Ieißfel�stecher
6. und 8 fach, V "

M. Stackelav mn ,
«»»lialchS . Pol . b- m. ' Str . tdlS

(Cuttaip 92891.

WINmoch , den 29. Juni

Konzert und

Spezialitäten -
Vorstellung

llln <«rh»| W»tl >aMa»n »ll »r Art Ii
Wettrennen Teefcohlegen
StekhOpfen Puppentheater

und Faekeliug
Um 8 Uhr :

Baffteign des LuMll - rz
. Reue Te » '

l,W 4 l»s MsZvs
die keNeaklleke let »e» »
2 Uhr »d geiffnet I

(BDI
DeloMont
RomamM Mellen
1. �rünlein Fisi
2. Sehn » eitern SlouboN
3. Mib Harriet
4. Das Hau »
5. Mondschein
6. Herr Pareut
7. Der Horla
8. Die Schnepfe
9. Der Liebling

10. Ein Menschenleben
11. Stark mir der Tod
12. Dirk che «
13. Hans und Peter
14. Die kleine Rogu -
15. Slu�lofe Schönheit
1«. Der Tugendprei »
17. Schnapo - Slnto »
18. Unser Herz
19. Tag - u . Slachtgeschicht
20. Mont Oriol

Jeder Band elegant
gebunden 8 . 40 Mb .

Buchhandlung

„ Freiheit "
Berlin E 2

Breite Straße 8 —0

Mgnn . SrtZkrankiMilffe
für Verltn - Meriekdors

und Umgegend .

Auf Grund de» § 14 ff. der
Wahlordnung wurde vom Vor -
stand da » Ergebnis der Wahl
vom 21. Juni 1921 wie folgt
festgestellt : Insgesamt find ab-
gegeben 3092 Stimmen » davon
wurden als ungültig erklärt

1. 8 Stimmen . Von den verblei -
� nden 3084 Stimmen entfallen
aiA Wahlvorschlag Nr. 1; 286,
auf Wahlvorschlag Nr. 11
2798 stimmen . Demnach find
gew2 * V ®om Wahlvorschlag
Nr. 1 ; ,2 Vertrrter und jtpar
Nr. 1 bteV « 4 Ersatzmänner uub
zwar Nr. � bis 6, vom Wahl¬
vorschlag lBv - 11: 28 Vertreter
und zwar Ne, � bis 28, 56 Er-
satzmänuer »war Nr. 29
bis 84. Die Gültigkeit der
Wahl kann bis Sk' m 13. Juli
1921 beim Vorstand , oder Ver-
sicherungsamt der Berlin
angefochten we�d- n; hkit dem
gleichen Tage läuit mo i�rist
zur Anfechtung des als gezahlt
erklärten Wahworfchlages �er
Arbeitgeber ab.

Berlirl - Wariendorf , 27. 6. 21. .

Der Boestand .
Leip , Vorfitzender .

8tatt Karton

Für die beim Hinscheiden
meines geliebten Mannes ,
unseres herzensguten Va-
ters , Grotz vaters , Bruders ,
Schwagers und Onkels

Richard Bendin
erwiesene Teilnahme spre¬
chen wir hie» mit unseren
innigsten Dank aus .

I>l iranntfH lirrllliliiii .

Neukölln , d. 28. «. 1921.

Wanderfrennde finden die
schönsten Fahrten und Wan -
derungen in dem Buch von
Paul John »Heber See und
Heide " . Geschmackvoll gebnnd .
8. — Mark . Au beziehen durch
die Buchhandlung »Frei hei t*.
Berlin <£ 2, Breite Stratze 8 - 9

Krlegitnlelbt wird zu 84 % In Zahlung genonrneti !

und darüber

Trikot - Sportjacken 40 . — / Kunstseid . Sport -
Jacken , schwarz 98 . — / Gummimäntel für

Damen 300 . —, für Herren 415 . — / Sport¬
kostüme , Loden 395 . — / Lodenmäntel 270 . —

Phantasie - Modelle in Mänteln , Kleidern ,
Kostümen durchweg für 550 . — ,
darunter Stücke zum Teil bis 1600 / Plüsch -
mäntel 775 . — / Astrachanmäntel 300 . —

Pelzmäntel 2500 , 3500 , 4700

Westmann
I. Geschäft : Berlin W8 . 2. Geschäft : Berlin NO,

Mohrenstrasse 37a Gr . Frankfurter Str . 115

Irmif -HaiaziR
®rofje Ausmahl . I
Billige Preise . {
i . Nohrenstr . 37

( Aolonnabcu )

ii . Sr. Frlif. elr.115 1
1 ( nahe Ändreasstr . )

Auswahlsendung sof. \
Anu Zentrum 7890

| Sonntags geschloffen .

[ Melier

MetallameltBr-ilerliaiili
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes . Anzeiga
Den Kollegen zur Nach-

licht , daß folgende Mi»-
glieder gestorben sind :

Der Gürtler

Betthold Zehn ' . ?
Grätzstr . 7, am 24. d. Mts .

Die Einäscherung findet
am Mittwoch , d. 29. Juni ,
nachmittag » 4V, Uljr. im
Krematorium fit Baum¬
schulenweg , KiefHolzstr. ,
statt .

Der Schlosser

Moll Freygang
Wrangelstratze 49, am
26. d. MtS .

Die Beerdigung findet
am Donnerstag , den
30. Juni , nachm. 1 Uhr,
von der Leichenhalle des
Städtischen Kirchhofes in
Friedrichsfelde aus statt .

Rege Beteiligung wird
erwartet .

Fkre Ihrem Andenken !
Die Ortsvermaltung .

DM' tt MMartM - Mmd
Bemultuu�flelle Berlin N. 51. Liuieustr. 83- 85

vtschästs . �' »»» vorm. S Uhr bis nachm. 4 Uhr.
Telepb »»: S. tX Norde » i »z . l2Z9 . tg »7. «714 .
— «

Dounerstag , «O. Iuui , abends «»/ , Uhe

SmeiuWe VersWMlW
der Klempner , Rohrleger nnd Helfer

in AtUm » Festialen , Aasenheide 13 (grefefr gaul ) .

Sage * trxp u u n f :

1. » er Staad unserer Lohird » « egung .
2. Derbande . und Branchenauge/e�enheiten . 3. Berschledrne ».

Sie lvert »aaea »l «at « beider il . Vrr nd,en teeffea fich um
B Uhr im kleine « Saal .

- Ohne Mitgliedebuch Lei » Zutritt . -

Am Douurreiag » deu S». Jaul 1» 2l . uachu ». VI, Uhr ,
hu Drradurr »Barten , Dreehner Cirafjt 46

BetlratteDsrafinBetleiifetenj
der Gold - und Silberaut eiter

. vh — SNitglled . buch kein Zatri tt -

Die vr « »ue e : ualtung .

Perbaad d. Msler. Lackierer, Allsireicher asai.
_

Filiale Berlin
_

» aaarratag , den SO. Juni 1921 , allen », 7 Ith », int
« en > erhschast » han » ( Saal «) , Sngel , ijrr IS

Mitgliederversammlung
Xa « « » atbnung ;

1. »reich , »er Stltgiertru eom Berhandsta , i » Frankfurt a. ZU,: ! ».
2. Nekusston .
3. Wahl ein », Belratemllplledee an » eine « Stellvertrelere .
4. w- hl van 4 Asi ! a>lea «komml| fion «mhglie »ern fllr »,u l. ZZejlU .
5. Bericht der Schiedekommisfion .
6. Derschlrdene «.

De, Wichtlekeil her Tapeeerbnnng wegen erwartet naB.
iZhltgee unb pünktlich ee Erscheinen .

Dt » Ort »»ern >altnnS .



Nr . 297 Beilage zur „Freiheit " Mittwoch , 29 . Juni 1921 .- - - -
—

Geid umschlungen , Millionen . . .

Dies Motiv , im übertragenen politischen Zinn , hat sich ein «

Oesterreich - Deutsche Gesellschaft zu eigen gemacht .

die die Oesterreicher von ihren wirtschaftspolitischen Uebeln er -

lösen und den Anschluß an Deutschland fördern will .

Wie macht man das nun ? Mit einem „ prominenten " Fuhrer

an der Spitze und einem Schwärm von „ namhaften Vorstands -

Mitgliedern übt man sich in — E' schaftlhuberei engros und arran -

giert „ jn sämtlichen Räumen des Zoo " ein O e st e r r e ? ch « s ch -

Deutsches Sommerfest .

Vergangenen Sonnabend fand ein solches Fest statt . Als ge-

sellschaftliches Edikt galt : „ Herren im Straßenanzug . Dainen

in Sommerkleidung " . Entree ? 25 Mark . Jede Steigerung des

Genusses muß mit weiteren Neppereien für Weingenuß usw . er -

kauft werden .

Paul Löb « , der Unvermeidliche , Prasts besagter Derem, -

gung , kam , sprach und siegte . —

Reichswehrmusik « trompetete zwerchfellerichutternde —
�

öster¬

reichische Weisen im preußischen Stechschritt . ( Armer �ohann

Strauß , guat , daß d' dös net erlebt hast . — )

„ Vuam " und „ Dirndl " liefen herum , bei deren Anblick jedes

Alpenhornvieh vor Schreck ausgerissen wäre und die Worte

ausgestoßen hätte : „ Dös holt ' i net aus . Verkaufst mei E ' wand ,

i fahr ' in Himmel " .
Das „ Sommerfest " war weder österreichisch , noch deutsch , noch

originell , sondern die betriebliche Dekadenz von Berlin W. domi¬

nierte . verkauft « Blumen und Lose , ließ sich beim sogenannten

„ Heurigen " andudeln und tanzte für den Anschluß . — Oester -

reichs natürlich . Jessas , war dös a Hetz ! —

Dem vielköpfigen Vorstand aus allen Lagern und Richtungen

machen wir einen Vorschlag : Die benannte Gesellschaft legt den

Ton aufs Oesterreichische . Ihr , resp . dem Vorstand , gehören wasch -

echte Oesterreicher an . U. a. H u g o S ch u l z , den als öster -

reichischer Presieattachö Verlin zu beherbergen das Vergnügen

hat . Dieser Kriegsheld der Feder sollte sich zur Verfügung stellen .

indem er in altösterreichischer Offiziersuniform auftritt , die gegen

Ende des Krieges diesen Leuten in Oesterreich verliehen wurde ,

und sich nur durch ein goldenes „ K" ( Kriegsberichterstatter ) am

Kragen von den Sternen der „ echten " Offiziere unterschied . Das

ästhetische Vergnügen , das ein solcher Anblick allein schon ge -

währt , würde noch dadurch gesteigert werden , wenn Schulz seine

Disputation aus der „ Wiener Arbeiterzeitung " ( aus dem Kriege )

vorlesen würde , in welcher er sich über die Vor - und Räch -

teile der Verleihung der Offiziersuniform an

Kriegsberichterstatter ausließ .
Das wäre österreichisch , echt und originell , würde

auch ein « besonder « Rot « abgeben und der E' spaß hätte keine

Grenzen .
Wenn man sich für Habsburg - Hohenzollern einsetzt ( mit Ein -

satz seines Lebens sogar ) , warum nicht auch auf ein Viertel -

stündchen für den „ Anschluß " wirken , den die Oesterreichrsch -
Deutsche Gesellschaft zu fördern vorgibt .

Damit nehmen wir Abschied von unseren Freunden und rufe «
nur noch ein „ Pfüat Enk Gott " diesen G' jchafterlhubern zu .

Oer Waffenfund in Schöneberg

Stürmische Bezirksversammlung .

Zu einer lebhasten Auseinandersetzung kam es in der Sdjöne -
berger Bezirksversammlung am Montag über die kürzlich erfolgte
Beschlagnahme von Waffen im dortigen Rathaus . Bezirkso .
Wilberg ( Unabh . ) führte aus , daß die Bevölkerung Schönebergs
peinlich überrascht worden sei , als im Schönebergcr Rathaus durch
die Wachsamkeit des Betriebsrats ein großes Waffenlager entdeckt
worden sei , das weder angemeldet noch abgeliefert worden war .
Diese Waffen seien von der durch den damaligen Oberbürgermeister
Dominicus herbeigerufenen Tiergartenkompagnie gesammelt
worden . Die Einwohnerwehr habe sich der Pflicht zur Ablieferung
der Waffen entzogen : kv Kisten mit 12 800 scharfen Patronen und

Maschinengewehre , Handgranaten und Waffen seien gefunden ,
während im Dezember von der Abwicklungsstelle nur 1163 Ge -

wehre , 113 Maschinengewehre und 23 000 Patronen abgeliefert

worden seien . Bezirksvertreter Kaspar ( Soz . ) berichtete zur Be -
grllndunq des Antrages seiner Fraktion , daß eine Organisation
der Rechten da sei , um das Deutsche Reich zu stürzen . Im
Echöneberger Fall lag die Absicht vor , Waffen zu verstecken . Jetzt
wolle man gegen den Betriebsrat wegen groben Bertraucnsbrucheg
vorgehen . Bürgermeister Bernd t erwiderte : Dem Bezirksamt
war von dem Versteck eine ? Waffenlagers nichts bekannt
Ob eine strafbare Handlung vorliege , würde ein « gerichtliche
Prüfung ergeben . Er müsse jede Schuld von sich abweisen , er
habe als Bürgermeister nicht die Pflicht , in den Kellern eines
mnsteraültig aefllbrten Rathauses nach Munition zu suchen .
( Das ist ja noch schöner , wenn ein Bürgermeister nicht einmal für
die Vorkommnisie in seinem Amtsgebäude verantwortlich sein will !
W i e mustergültig das Rathaus „ geführt " wurde , zeigt ja der
Waffenfund recht deutlich ! ) Stadtv . Dr . Anders ( Dnat . ) meinte ,
daß es sich nur um eine rein agitatorisch ausgewertete Angelegen -
heit handele . Nach Annabme eines Schlußantragcs wurde mit den
Stimmen der Bürgerlichen folgender Antra « Dr . Hauß ange -
nommen : „ Die Bezirksversammlung beschließt , einen gemischten
Ausschuß einzusetzen , der die Klärung der mit dem Fund der
Waffen im Rathaus verbundenen Vorgänge und das Verhalten
der städtischen Angestellten aus Anlaß der Beschlagnahme der
Waffen einer Nachprüfung unterzieht . Er hat eine gründliche
Kontrolle der Räume und sonstigen Gebäude vorzunehmen . "

Oie unfähige Eisenbahnverwaltung
Der Anhalter Bahnhof steht seit Montag morgen im Zeichen der

Feriensonderzüge . Unendliche Menschen „ schlangen " , wie man sie
kaum in der Kriegszeit gesehen hat . stauen sich vor den Fahr -
kartenschaltern und verhindern jeden normalen Verkehr .

Man hält es kaum für möglich , daß die Eisenbahnverwaltung
naiv genug ist . zu glauben , je e i n Fahrkartenschalter für ein
Reisegebiet genüge , um den Ansturm zu bewältigen . Es sind zwei
Schalter geöffnet , infolgedessen haben Reisende bis fünf und

sieben Stunden gewartet , bis sie endlich eine Fahrkarte „er -
standen " hatten .

Was sitzen denn eigentlich für naive Gemüter in den dafür ver -
antwortlichen Dienststellen der Eisenbahnverwaltung ? Soviel

Ueberlegung sollte man doch selbst bei einer Behörde voraussetzen
dürfen , daß sie bei den jetzigen Eisenbahnfahrpreisen zu jeder
billigeren Fahrgelegenheit einen gewaltigen Ansturm zu er -
warten hat . /

Auf dem Anhalter Bahnhof herrscht anscheinend überhaupt ein

absonderlicher Betrieb . Als ein Reisender kürzlich eine Auskunft
einholen wollte , ging er zunächst in der Schalterhalle zum Pförtner .
Dessen Raum war geschlossen ? an der Tür hing ein Schild : „ Wenn
geschlossen . Auskunft auf dem Querbahnsteig . " Die Auskunftsstelle
auf dem Querbahnsteig war gleichfalls geschlossen , ein Schild ver -
wies auf den Pförtner . Sehr praktisch !

St . Bürofratius bei der Eisenbahn
Die Eisenbahnverwaltung läßt die Schlacke des Bahnhofes

Wustermark ( Verschiebebahnhof ) nach einem Bauplatz in Wuster -
mark abfahren , wo die Schlacke als Bettungen beim Feldbahn -
bau Verwendung finden . In den Schlacken befinden sich noch
große Mengen brauchbaren Koks . Dieser Umstand
veranlaßt dort beschäftigte Arbeiter und Bewohner , den Koks
herauszusümmeln und mit nach Hause zu nehmen . Lange Zeit
hatte man nichts dagegen einzuwenden , bis jetzt plötzlich Aufsicht »-
heamts auf dem Bahnhof Wustermark das Verlangen an die
Samniler richten , ihre Säcke dort auszuschütten . Die Einwände ,
daß das wertvolle Brennmaterial doch verloren sei , wurden nicht
beachtet .

Man glaubt in dieser Zeit der Brennstoffnot , wo sonst alle Maß -
- tegeln zur Ersparung von Brennstoffen ergriffen werden , so
handeln zu dürfen . Wir möchten demgegenüber betonen , daß es
vernünftiger wäre , falls es sich nicht lohnt , durch die Bahnver -
waltung selbst den Koks heraussuchen zu lassen , das Aussammeln
von Koks zu fördern , weil dadurch das volkswirtschaftlich wichtige
Material wenigstens eine zweckmäßig « Verwendung findet . Die
Eisenbahndirektion hat auch keinerlei Recht , daß durch die Abfuhr
herrenlos gewordene Gut wieder für sich zu beanspruchen . Wir
verlangen daher die Beseitigung des Verbotes zum Aussuchen von
Koks aus der fast wertlosen Schlacke .

Unterdrückung des Straßenhandels
Straßenhändler Berlins protestierten am Sonntag , den

20. o. wc. tm Lustgarten gegen Unterdrückung und Schikanierungen
von den Pollzeiorganen . Von dem Redner , Stadtverordneten
Zimmermann , wurde besonders die üble Tätigkeit der sogenannten
Iagdkommandos geschildert . Ausreichendes Material stand dem
Redner zur Verfugung für die Behauptung , daß oftmals völlig

unbegründet und willkürlich Sistierungen von Straßenhandlern
durch die Iagdkommandos vorgenommen werden . Dabel werden .

die Händler auf der Wache und auf dem Weg « nicht selten miß -

handelt . . Straßenhändler werden von den Polizeiorganen als

minderwertige Menschen angesehen , denen gegenüber man sich
alles erlauben könne .

Di « Straßenhändler haben genau so gut wie jeder andere An «

spruch auf gesetzmäßig « Behandlung . Der Verband wird in Zu »

kunft in jedem Einzelfall Klage gegen die schuldigen Beamten er »

heben müssen . Auch muß alles Material von Uebcrgriffen der

Poli . zeibeamten durch die Organisation gesammelt werden , um im

Landtag verwendet werden zu können .

Eine neue Herausforderung der Arbeiterfck ' o?*
Am Sonnabend , den 25. d. M. , fand in Buch eine gemeinsame

Versammlung der drei sozialistischen Parteien statt , in der gegen
die Ermordung des Genossen Eareis und die bewaffneten reaktio -
nären Selbststhutz - Organisationen Stellung genommen werden
sollte .

Des Nachmittags wurde in dem herrlichen Park des Ortes ein
Wohltätigkeitsfest der rechtsstehenden Parteien zur Errichtung
eines Denksteins für die im Weltkriege Gefallenen veranstaltet .
Kriegervcrcine und ähnliche reaktionäre Organisationen waren
zablreich erschienen . Der Park war zu diesem Zweck gesperrt
und durfte nur gegen ein Eintrittsgeld von 3 M. betreten wer -
den . Ob man der Arbeiterschast den Park ebenfalls zur Ver -
fugung stellen würde , darf wohl sehr bezweifelt werden .

In den Nachmittagstunden verbreitete sich im Ort das Gerücht ,
das zum „Schutze " der reaktionären Festteilnehmer ein starkes
Alisgebot der Schutzpolizei das Genesungsheim besetzen würde .
Tatsachlich rückte auch bald darauf die Schupo in erheblicher
Starke in Buch ein und besetzte das Genesungsheim .

Kurz nach dem Eintreffen der Schupo bekam der ruhige und
friedliche Ort ein kriegerisches Aussehen . Militärische Patrouillen
durchzogen in Abständen von 8 —7 Minuten die Straßen , um fest -
zustellen , daß die Arbeiterschaft ihre Versammlung und den sich
daran anschließenden imposanten Umzug mit Gesang , unter vor -
bildlicher Ruhe und Ordnung abhielt .

Es muß gefordert werden , daß die Schupo für andere Zwecke
Verwendung findet , da es im höchsten Maße verwerflich ist , die
Beamten , die bereits ohne die überflüssigen Alarmierungen gegen
°*; n inneren Feind einen äußerst schweren und anstrengenden

IIW bssbcn , gegen die Arbeiterschaft künstlich zu erbittern .

� eri ( ™st von Buch hat an diesem Tage gezeigt , daß
die geschicktesten Herausforderungen nutzlos sind , wenn Geschlossen -
h- it und Einigkeit in ihren Reihen ist . Nach Absingung der
Internationale und einem Schlußwort , das darin gipfelte , einig
und wachsam zu sein , fand die von durchaus versöhnendem Geist
llsiragenc , wuchtige Veranstaltung mit einem Hoch auf die
volkerbesreiende internationale Sozialdemokratie ihr Ende .

Folgende Entschließungen wurden einstimmig angenommen :
1. Die heute von der arbeitenden Bevölkerung sehr stark be «

suchte öffentliche Versammlung der drei sozialistischen Parteien
verurteilt aufs fchärsste den feigen Mord an dem Genossen
Eareis . Sie fordert von der Regierung die Durchführung der
von dem A. D. E. B. aufgestellten Richtlinien . Die restlose Eni -
waffnung der reaktionären Selbstschutzorganisationen ist beschlcu-
nigt durchzuführen . Ebenso ist jede Umbildung dieser die Sicher -
heit des Staates gefährdenden Kampfformationen zu verhindern .
Die Versammelten erklären , jeden reaktionären Anschlag auf die
Republik durch eine geschlossene Einheitsfront abzuwehren .

2. Die arbeitende Bevölkerung von Buch erhebt gegen die
provozierende Besetzung des Ortes mit bewaffneter Elhutzpolizei ,
aus Anlaß der gemeinsamen öffentlichen Volksversammlung der
drei sozialistischen Parteien , energischen Einspruch . Derartige
kurzsichtige, durch nichts zu begründende Maßnahmen dienen nur
dazu , Unruhe in die werktätige Bevölkerung hineinzutragen . Vom
Polizeipräsidenten wird erwartet , daß für die Folge die Arbeiter -
schaft gegen solche Herausforderungen geschützt wird .

Eine Richtigstellung
Der Stadwerordnetew - Vorsteher Dr . Weyl legt Wert auf

folgende Feststellung : lleber die Ausschußsitzung , in welcher über
die Magistratsvorlaae betreffend Anstellung von hauptamtlich
tätigen Schulärzten beraten worden ist . sind einigen Blättern un -
zutreffende Berichte zugegangen . Die Organisation der Schulärzte
hatte dem Stadtverordneten - Vorsteher als Vorsitzenden des Aus -

schusses eine schriftliche Verwahrung gegen die Magistratsoorlage
überreicht und in dieser sich gegen die Feststellung der Vorlage
gewendet , daß das nebenamtliche Schularztspstem sich nicht bewährt
habe . Mit Rücksicht darauf , daß diese Eingabe sämtlichen Mit -
gliedern des Ausschusses durch dessen Vorsitzenden zugestellt war ,
wurde die Zulassung der Organisationsvertreter vom Ausschuß ab -
gelehnt , der selbstoerständlich , falls die Eingabe nicht in Händen

F- elsenbrunner Hof
von

Anna Eroissant - Rust
>. Fortsetzung ) lRachdruck »erbotenl

„ Nonsens ! Hast du nicht genug ? Willst du auch diesen
kliaen Wald noch haben ? "

„ Aber die Wiesen , der Kartoffelacker " , fragte Peter noch
eiser und unsicherer .

„ Gehören uns , beruhige dich . "
Wie selffam , daß er nie daher gekommen , daß ihm alles

ier fremd war !

„Besitz , Besitz ! " klang es , halb »erwifdjt und verworren

n Peter . Warum nur der Vater keine Augen für die wun -

ervollen Wiesen und stattlichen Aecker hatte ? Unlustig

chritt er neben Peter her und seine Laune verdüsterte sich

usehends . Die Hitze war zu groß , und der Vater wurde

mmer müder . Dennoch schritt er weiter , und man konnte

chen , daß er mit Mühe den Groll auf sein Kind unter -

Längst war der Felsenbrunnerhof verschwunden , das Ter -

ain senkte sich immer mehr . Die Quelle , die vom Hoch -

mld kam , lief , sich vom Weg entfernend und sich ihm wieder

ähernd , als Bach neben ihnen her . .
Auf einmal umbuschte sich der Bach , machte einen großen

Zoaen von Erlen umsäumt , ein kleiner Hügel schob sich vor ,

a war er wieder , und — Peter hätte fast einen Schrei aus -

en — vor ihnen lag still und glitzernd ein großer

Die Sonne schien schräg über ihn hin . daß er wie in Gold -

huppen glänzte . Hinter den hellgrünen Ufern fing es all -

lähUch an . sich zu heben , schwarze Tannen standen auf

Kem Sande und zogen im Widerschein elnentinUgen

streifen in den Uferrand , dahinter rundeten sich Waldwelle

inter Waidwelle , die Berge des Westrichs .

P - I » - tm > - « > « Beklemmung vor diesem ein -

ime" schönen , ihm Ott - - - sch - ut « I - nz -

ber das Wasser hin , dann frug er leise .

"twi ™Tfurmanns " entgegnete abweisend der Bater .

K7r A? k7m - ine VKme Trauer. Er gehörte nicht

�„Hat er immer den Thomanns gehört ?

„ Nein . "
„ Wem denn ? "

„ Uns . "
" �arurn gehört er uns nimmer ? "

.-
® " " cht unvermutet aus Hein Knaben , das Weinen

tfA* j " A�un habt Ihr ihn hergegeben ? Warum

5 : Weiher hergegeben ? " Eine ohnmäch -
tige weinerliche Wut überkommt ihn , eine Wut auf den
Vater der nicht antwortet und nur einen haßerfüllten Blick

aü. despotisch beim Handgelenk packt und mit

15, + gewaltsame Art , ihn wegzubringen .
£ 2 I ? m? r mehr . „ Du mußt ihn kaufen . "

schrie er außer sich, „ kauf ihn , kauf ihn wieder ! "
„ So kauf du ihn , mein Söhnchen " , höhnte sein Vater .

willen wi-�r�aben!«" � " € nn � flto6 �

S®? 5�fr schleuderte seine Hand weg und ging weiter .
Peter war sassungslos . Ein dumpfes quälendes Gefühl

�' Am W auf . Der Vater haßte ihn . Warum ?
. . Tlw ? rc,

grübelte und zerquälte sich. Was hatte
mar �l' tig . er war herrisch gewesen .

» 1 v
baß er auch so sein mußte .

Keuchend schritt er hinterdrein und blieb zuletzt zurück ,
Ü5 «n � ?®rlor den . Vater aus dem Gesicht .

Nachdem eme Zeitlang gesessen , stand er müde auf ;als er über die Wegsteiaung weg war . sah er den Vater
schon unten durch d,e Wiesen gehen . Er folgte langsam

dert das Haus
� [ 0 " reichten sie gefon -

Unter den mächtigen Kastanienbäumen , die , von Taufen -
den von Bienen umsummt ihre weißroten Kerzen wiegten .
stand der Bespertisch bereit . Ein großer runder Tisch mit
einer derben weißen Decke gedeckt , wie sie die Mutter liebte .
Butter . Milch , in Glasern . Honig . Landschinken , die ersten
5 " �? i!1 reiner wundervollen alten Kristallschale standen
da . Weinflaschen , Tassen und Gläser . Es sah ländlich , dabei
uber reich und festlich aus . — Peter hatte sich ums Haus
geschlichen und spähte begehrlich nach dem Tisch , er hatte
schrecklich Hunger . abi . r er wagte nicht , dem Vater jetzt unter
die Augen zu treten , der eben aus dem Haufe kam , wo er die
Vesperglocke geläutet hatte . Er zankte . ' daß keine der Töch -
ter es getan , denn ihnen gehörte das an Sonntagen zu . Er
hatte so anhaltend und heftig geläutet , daß die jungen
Mädchen über die Treppe heruntergestürzt kamen , Helene
im Laufen noch ihren Gürtel schließend .

„ Da freut man sich auf einen gemütlichen Kaffeetisch ,
aber jeder tut was er will , auf mich wird nicht äeachtet .
Schämt ihr euch nicht und legt euch zu Bett ? Was ? —

Die Stadt ? Lächerlich ! Ich war zwei Stunden spazieren ! "
Er goß ein Glas Wein hinunter .

Di « Schwestern sahen sich an : Er ging doch sonst nie spa- -
zieren ! „ Du warst so lustig vorhin ! "

„ Jn diesem Hause verlernt man allmählich das Lustig «
sein ! Irgend etwas , oder irgendeiner fehlt immer " , schrie
er heftig .

„ Ich will Heinrich holen " , erbot sich Helene . „Heinrich !
Ein Vengel in seinen Iahren , der seine halben Ferien ver -

schläft ! Sagt man ihm etwas , schaut er einen an . als
wollte er sagen : „ Du bist ganz spaßhaft , mein Alterchen , red

nur weiter ! " Der ! — Da ist Peter schon ein anderer Kerl ! "

„ Peter ! " schrien die Schwestern wie aus einem Munde .

„ Peter ! Keinen Kreuzer bekämen wir von dem ! Jn Fetzen
könnten wir laufen ! Ein Wildling ist er , ein verstockter ,
boshafter , herrschsüchtiger Kerl . Das kommt davon , wenn
man verhätschelt wird ! Die Mutter ist schuld ! "

„ Eine abscheuliche Redensart , die da unter euch umgeht ?
Du bist schuld ! Sie ist schuld ! Schweigt ! Schweigt ! Kein
Wort mehr über eure Mutter ! Ihr habt ja keine Ahnung
von ihr ! Ihr lebt in den Tag hinein — " er fuhr sich mit

der Hand über die Stirne , „ wer weiß, wenn man ihn

recht anpacken würde , — es steckt etwas in ihm ! Aber Zeit

haben , Ruhe haben . Das türmt sich ja um einen auf ,
Sorgen und Sorgen — "

Alwine machte ein überlegenes Gesicht . Sorgen ? —

Worüber hatte er sich in der Zwischenzeit geärgert ? Hein -

rich ? Daß der keine Freude am Lernen batte , war doch
eine alte Sache und herzlich gleichgültig . Er wurde Herr
des Felsenbrunnerhofes mit oder ohne Examen , damit basta .

Weibergeschichten ? Ueber Meibergeschichten ärgerte sich der

Alte nicht ! Er war vorhin bei der Mutter gewesen . —

Ihre Kränklichkeit nahm niemand tragisch , deshalb konnte

er doch nicht verstimmt sein ! Nicht ?
Alwine hatte plötzlich einen Gedanken .
Sie biß sich auf die Unterlippe . Nein ' , das wäre zu ab -

scheulich , zu rücksichtslos gegen die erwachsenen Töchter , das

wäre ja geradezu skandalös ! Sie dachte mit Grauen an die

Geschichte vor zwei Jahren !
War das nicht schon mehr als genug , daß sie zu Viert

waren ?

Feindselig sah sie ihre Mutter an , als sie kam , nicht wie
ein Kind seine Mutter sonst ansieht . Da trug sie natürlich
wieder — ihre Marotte ! — ein loses weißes Kleid und
ging langsam , ein wenig vorgebeugt , die blassen Hände ner >>
schlungen . ( Forts , folgt . )



aller Mitglieder gewesen wäre , nichts entgegengestanden hätte .
Der aus Mitgliedern aller Parteien zusammengesetzte Ausschug
hat im übrigen bis auf eine Stimme sich für das Haupt -
amtliche Schularztsqstem ausgesprochen , also bis auf
eine Stimme mit a l l e n Stimmen , auch den Stimmen der übrigen
ärztlichen drei Ausschuhmitglieder , zu denen auch der hervorragende
Sachverständige auf dem Gebiet der preußischen Schulgesundheits -
pflege . Herr Ministerialdirektor Geh . Obermedizinalrat Kirchner ,
gehörte .

Großes Kinder - , Turn « und Sportfest
'

Am Sonntag , dem 3. Juli , veranstaltet der Turn - und Sport -
verein „Fichte " auf seinem Turnplatz in Vaumschulenweg . Köpe -

nicker Landstraße , ein großes Turn - und Sportfest seiner gesamten
Kinderabteilungen . Eintritt 1 Mark . Wir empfehlen der Ar -
beiterschaft , sich am Sonntag davon zu überzeugen , wie durch
Massengesang , Freiübungen und friedliche Wcttkämpfe unsere
Kleinen auf allen Gebieten ihre Kräfte messen .

Der Turnverein „Fichte " , der besonders mit seiner nach
Tausenden zählenden Kinderschar ein Stück Kulturarbeit leistet .
wird am « onntag das turnerische Können seiner Kleinen allen
Eltern vor Augen führen . Möge die Arbeiterschaft derartige Be -
strebungen durch ihren Besuch unterstützen . Möge sie auch ihre
Kinder nur zum Turnen senden im Kreise unserer Klassen -
genossen , die alle gleich denken und fühlen . Der Hort und die
Bildungsstätte unserer Zugend , wo sie den Körper stählen und
kräftigen kann , die einzige Freiheit , die wir als Arbeiter noch
haben , das ist die Natur ! Zu ihr hinauszuführen , ist die
Kulturarbeit , die der Turnverein „ Fichte " leistet .

Die Genossin Masloke t
Eine unserer pflichteifrigsten Genossinnen wurde den Partei -

genossen Eharlottenburgs durch die Proletarierkrankheit ent -
rissen . Sie soll vielen Genossen ein Vorbild sein . Keine Partei -
arbeit war ihr zu viel . Seit Gründung der „ Freiheit " war sie
unermüdlich in deren Interesse tätig . Trotz ihrer Krankheit war
sie immer für unsere Sache bereit . Nun ruht auch siel Ein
Opfer des Krieges , der kapitalistischen Weltordnung . Wir wollen
ihr Andenken ehren , indem wir bestrebt sind , so wie sie, weiter
zu wirken . — Die Beerdigung findet heute nachmittag in Staaken
stait . Die Teilnehmer treffen sich um 1 Uhr , Bahnhof Jungfern -
Heid «.

Der Fall Bock vor dem Reichsgericht
Wie erinnerlich , wurde der Rektor Bock auf Grund seiner

Broschüre „ Praktiken eines Berliner Kriminalkommissars " nach
mehrtägiger Verhandlung , in der der ganze Fall noch einmal be -
handelt wurde , wegen Beleidigung des Kriminalkommissars a. D.
Toussaint zu 1000 Mark Geldstrafe verurteilt . Gegen dieses Ur -
teil ist jetzt vom Rechtsanwalt Bahn Revision eingelegt wor -
den . Das Reichsgericht wird sich daher zum zweitenmal mit der
Affäre beschäftigen , da auch seinerzeit gegen das Urteil , das Bock
wegen Sittlichkeitsverbrechens in mehreren Fällen zu längerer Ge -
fängnisstrafe verurteilte . Revision eingelegt worden war . Auf
Grund des Ergebnisses der Beweisaufnahme in dem Beleidigungs -
prozeß und gestützt aus die dort abgegebenen Zeugenaussagen wird
nunmehr auch das Wiederaufnahmeverfahren wegen
der angeblichen Sittlichkeitsverbrechen in die Wege geleitet werden ,
zumal in der Begründung des letzten Urteils ausgeführt wurde ,
daß in dem Prozeß wegen Sittlichkeitsverbrechens tatsächlich Irr -
tümer vorgekommen sein können .

Bluttat in der Gneisenaustraße
Eine schwere Bluttat ist gestern vormittag in der Gneksenau -

straße verübt worden . Aus die dort wohnende verwitwete Frau
Mühlhaupt gab ein bei ihr wohnender junger Russe zwei Schüsse
aus einem Revolver ab . Auf die Hilferuf « der Frau drangen Be -
wohner der Nachbarhäuser in die Wohnung ein , wo sie der Atten -
täter mit vorgehaltenem Revolver bedrohte . ( Ein beherzter Mann
" lug ihm jedoch die Waffe aus der Hand . Die Frau ist von zwei

hüssen getroffen , die in den Rücken und in den Hals gingen .
Der Täter wurde festgenommen . Er behauptete , dl « Tat aus
politischen Motiven verübt zu haben . Frau Mühlhaupt
wurde nach dem Krankenhaus gebracht .

Ein Gefecht zwischen Bauern und Polizei
Das Landsiedlungsamt hatte , wie aus Frankfurt a. M. gemeldet

wird , der wiesenarmen Gemeinde Oberhoergern 22 Morgen
Wiesen aus der Gemarkung Münzenberg zugesprochen . Die darüber
erbitterten Münzenberger Bauern mähten darauf nachts die
2B i e [ e rt ab . Gendarmerie und zu Hilfe gerufen « grüne Polizei
in Statte von 20 Mann versuchten den Abtransport des Heues zu
hindern . Etwa 500 Bauern stürmten auf die Polizei ein . Es ent -
spann sich ein regelrechter Kampf , bei dem beiderseits Schüsse fiele «.
Ob Personen verletzt wurden , ist noch nicht bekannt . Eine Reihe
von Verhaftungen wurde vorgenommen .

Das „ Hof " - Postamt Berlin E. Noch immer ist das Postamt 1,
Berlin - Eentrum , ein ,Löf " - Postamt , wie ein von diesem benutzter
Stempel beweist . Woran liegt das nun ?

"
Fühlt sich der Leiter
? Wir denken doch ,dieses Postamts noch als „ Hos " - Postdirektor -

daß die Veränderung der deutschen Staatsform allmählich auch
in Berlin - Eentrum ruchbar geworden sein dürste !

Die Schulgeldsätze a » de « städtischen höheren Lehranstalten und
Mittelschulen Groß - Berlins werden mit Wirkung vom 1. Juli
1021 ab wie folgt festgesetzt ' a ) an den vollständigen höheren

halb von Groß - Berlin wohnen , wird ein Zuschlag von jährlich
100 M. bei den Schulen zu a, 60 M. bei den Schulen zu d er -
hoben . Bei geringerem Einkommen und bei größerer Kinderzahl
wird das Schulgeld ermäßigt . Die Grundsätze und Richtlinien
hierfür werden vom Magistrat aufgestellt und mitgeteilt werden .

Aenderuni
d. I . wird
statt nach Mahlsdorf - Süd
Bahnhof Friedrichshagen geführt und vom Bahnhof Adlershof
nach Alt - Elienicke verlängert . Sie enthält die neue Linien -
nummer 181 . Die Linien 6, Marienstraße — Friedrichshaaen ,
und 7, Spindlersfeld —Friedrichshagen , sowie die Lim « Alt -

Glienicke — Bahnhof Adlershof der vormaligen Teltower Kreis -

bahnen kommen damit in Fottfall . Der Fahrpreis auf der neuen
Linie 184 beträgt für eine ununterbrochene Fahrt — ebenso wie

auf den übrigen Linien der vormaligen Cöpenicker Straßenbahn
— 80 Pf . , Umsteigefahrschein « im Binnenverkehr kosten 1 M. ,
im Verkehr mit anderen Linien der Berliner Straßenbahn 1,50 M.
— Linie 1, Dahnhof Mahlsdorf — Wendenschloß , erhält die
Nummer 18 3 , Linie 2, Bahnhof Cöpenick —Bahnhof Grünau ,
die Nummer 86. Linie 4, Bahnhof Friedrichshagen —Wasserwerke
Müggelsee , die Nummer 85 : Linie 10, Marienstraße — Bahn¬
hof Cöpenick , wird nach Bedarf als Einsetzlinie 183 E betrieben .
— Im Binnenverkehr wird eine neue Umsteigestell « am Bahn -
Hof Friedrichshagen eingerichtet .

Ein besonders frecher Raubüberfall , bei dem es auf eine Kassette
mit Diamantensteinen im Werte von 300 000 Mark abgesehen war ,
führte gestern den Dreher Otto Menke und den Schlosser
Erich Kroen vor das Schwurgericht des Landgerichts II . Die in
der Diamantwerkleuafabrik von Geleckt Bclle - Alliance - Str . 7g, an -
gestellte Dora Iuhl wurde am 28. August v. Z. auf dem Wege von
der Wohnung ihres Chefs nach der in demselben Hause gelegenen
Werkstatt im Treppenhause von dem Angeklagten Kroen über -
fallen . Sie trug eine Kassette mit Diamantenziehsteinen im Werte
von über 300 000 Mark in der Hand . Kroen packte sie am Halse ,
würgte sie und warf sie zu Boden . Der Angeklagte Menke , der
sich versteckt gehalten hatte , sprang nun auch hinzu , nahm die
Kassette , die die Iuhl bei dem lleoerfall hatte fallen lassen , an

und steckte st « in einen mitgebrachten Sack . Frl . Iuhl stellte
absichtlich besinnungslos , so daß die beiden Angeklagten

glaubten , sie sei wehrlos , und entfernten sich mit ihrem Raube .
Die Uebersallen « erhob sich aber sofort , eilte auf die Straße und
verfolgte die Angeklagten mit dem Rufe „ Haltet ihn ! " Die An -

«klagten suchten zu entfliehen , wurden aber vom Publikum ver -
olgt und festgenommen . —

Beide Angeklagte waren geständig . Das Gericht verurteilte die
Angeklagten nach dem Spruch der Geschworenen zu je 2 Jahren
Gefängnis unter Anrechnung der Untersuchungshaft .

Das Nachtlokal im Friseurkeller . Zn einem Friseurkeller in Neu -
kölln überraschte gestern gegen Morgen die Kriminalpolizei eine
38 Köpfe starke Gesellschaft , die in diesem improvisier -
ten Schanklokal eine ziemlich starke Zeche gemacht und schon einer
ganzen Batterie von Weinflaschen den Hals gebrochen hatte . Die
von dem Inhaber des Lokals erhobenen Preise waren nicht
niedrig . Die Kriminalpolizei oermutete zuerst , daß sie es mit
einem Spielunternehmen zu tun habe , doch hat sich dieser Per -
dacht nicht bestätigt . Derjenige Teil der Gäste , der sich legiti -
mieren konnte , durfte den Heimweg antreten , während ein an -
derer Teil , einschließlich des Inhabers dieses Barbier - und
Schröpfkellers die Nacht auf dem Polizeipräsidium zubringen
mußte .

Angestellte und Bankkapital
Wir berichteten letzthin von der K u l i s s e n p o l i t i k des

Bankkapitals , das versuchte , das Reichsarbeitsministerium durch

frisiert « Eingaben zu den kommenden Auseinandersetzungen im
Gewerbe zu beeinflussen .

Die Veröffentlichung dieser Tatsachen ist den Vankleuten

sehr unangenehm gewesen und der — „ Dieb " wird eifrig gesucht .
Inzwischen ist ein weiteres wertvolles Dokument für die Oeffent -

lichkeit „ gestohlen " worden , und zwar handelt es sich um das

Protokoll des Reichsoerbandes der Bantleitun -

g e n . der am 3. Juni in der Diskonto - Gesellschast tagte .
Darin wird mit «rftischender Deutlichkeit mitgeteilt , „ der

Standpunkt des Reichsarbeitsministeriums fei durch zwei in den

letzten Tagen geführte eingehende Unterredungen mit maßgeben -
den Persönlichkeiten des Ministeriums geklärt worden " . Da

scheinen ja nette Intimitäten zwischen Behörden und dem
Vankkapital zu bestehen . — Das Reichsarbeitsministerium , heißt
es weiter , will nur höchst ungern den Schiedsspruch verbindlich er -
klären und versucht , die Verhandlungen hinauszuschieben . „ Das
Reichsarbeitsministerium habe geglaubt, " wird mitgeteilt , „ bei
dem nächsten Schiedsspruch ohne jede Erhöhung der Bezüge aus -
kommen zu können und lediglich einen Ausgleich für die den Ver -
heirateten infolge der Steigerung der Mieten usw . erwachsenden
Mehrausgaben durch eine kleine Erhöhung der Verheirateten -
und Kinderzulage zu schaffen beabsichtigt . " Die Bankmagnaten
faßten Beschlüsse, wonach ihre Stellung zum Schiedsspruch eine
völlig ablehnende sei , bei der zu beharren ist , und daß sie
„ in die Verhandlungen mit völlig ablehnendem
Standpunkt hineingehen " .

Sie traten weiter für eine Herabsetzung der Mindest -
jahreseinkommen ein und einigten sich in der Ablehnung
jeder übertariftichen Gratifikation , obwohl die „ guten Erträgnisse
des Jahres 1326 " festgestellt wurden .

Hoffentlich lassen sich die Finanzämter diese wichtige Mitteilung
nicht entgehen .

Es wird festgestellt , daß leider die „ Zeit für tarkflose Regelungen
noch nicht wiedergekommen scheine " .

Man einigte sich auch , „ bei etwa neu beginnenden Verband -
lungen über feine Verbindlichkeitserklärung f - ftbleiben und gegen
eine vom Reichsarbeitsministerium etwa ausgesprochene Verbind -

lichkeitserklärung mit allen gesetzlichen Mitteln , insbesondere ge -
richllicher Feststellungsklage " vorzugehen .

Diese mitgeteilten Tatsachen zeigen auf Sturm im Bankgewerbe .
Den noch indifferenten Bankangestellten wird hier drastisch vor
Augen geführt , was sie von den Unternehmern und von der Re -
gierung zu erwarten haben . Nur durch geschlossenes Han -
dein , frei von allen harmonieduseligen Hemmungen , werden sie
imstande sein , dem Bankkapital mit Erfolg entgegenzutreten . Es
liegt an den Angestellten , die unerbittliche Lehre aus diesen Tat -

sachen zu ziehen und zu — handeln .

Terror gegen die Gewerkschasten in Spanien

„ Die Internationale Gewerkschaftsbewegung " , das Organ des

Jnternattonalen Eewerkschaftsbundes , bringt in ihrer eben er -

lchienenen Doppelnummer 2 und 3 diverse autentische Berichte
über die Gewerkschaftsbewegung verschiedener Länder . Wir wol -
len heute nur einen kurzen Auszug über den Kampf , der in

Spanien gegen die Gewerkschaften geführt wird , wiedergeben .
Der Bericht selbst stammt vom Spanischen Allgemeinen Arbeiter -
verband ( Union Seneral äe Trabajocleres ) .

Seit März 1010 find in Spanien die verfassungmäßig garan -
tierten Rechte aufgehoben . Im Industriezentrum der Provinz
Barcelona , die eine starke Arbeiterorganisation aufweist .
wurden all « Gewerkschaften aufgelöst , ihre Lokale ge -
sperrt und mehr als zweitausend Arbeiter verhaftet .

Die Geschworenengerichte , die bislang die Straffälle sozialer
Natur bearbeiteten , wurden aufgehoben und die Arbeiter war -
den auch deshalb verfolgt , weil sie die Verbandsbeiträge ein -

kassierten ! Die organisierten Arbeiter wurden , da die Gefäng -
nisse zu klein waren und sie nicht aufnehmen konnten , auf
Kriegsschiffe gebracht , auf denen eine Epidemie ausbrach .

Nach der Pwvinz Andalusien , wo die Arbeiter in deutlicher
Weise bttundeten , gegen den Kapitalismus vorzugehen , sandte
die Regierung einen Landsknecht , den General La Barrera .
der sich ganz nach Horthyart austobte . In zwei Monaten löste
dieser Held alle Gewerkschaften auf und deportierte
die Vertrauensleute aller Organisationen , deren Zahl viertausend
betrug . Die Fachblätter der Verbände wurden von der Po -
lizei beschlagnahmt .

USPD . Metallarbeiter !
Genossen , habt Ihr schon den Vorsitzenden
Eurer Betriebsfraktion angemeldet ? Wo

dies noch nicht geschehen ist, sofort nachholen .

In jedem Betrieb muß ein Vertreter der

U. S . P. D. « Kollegen vorhanden sein .
Alle Meldungen sind sofort an Genossen Holz ,
Parteibureau . Breite Straße 8- 9, zu richten ,
woselbst auch die Ausweise ausgestellt werden .

Bezirksverband Berlin - Brandenburg USPD .

Während einerseits Aussperrungen der Unternehmer ia

Barcelona und Madrid unter dem Schutz der Behörden stan -

den , wurden Arbeiter , die in den Streik traten , e i n g e »

sperrt . Das sogenannte spanische Arbeiterministerium
ist nur eine A t r a p p e und versteht es nicht , ausgebrochene Kon -

slikte zwischen Kapital und Arbeit zu vermitteln . Aus dem

Tatsachenmaterial wollen wir mitteilen , daß 124 Arbeitslokal «

geschlossen und 478 Arbeiter auf Anordnung der Regierung ver -

hastet wurden . Die Bürgergarde in Spanien wütet ebenso

wie die Orgesch bei uns und verfolgt und mißhandelt Arbeiter .

Namen von 31 Orten wurden mitgeteilt , in denen sich solche

Exzesse ereigneten . In anderen Landesteilen hat man 120 Lan »

desverweisungen und Deportationen ausgesprochen . Eine große

Anzahl von Mißhandlungen von Arbeitern , die namentlich an -

geführt werden , kommen zur Kenntnis . Der Bericht liest sich

wie eine Periode aus dem Regime der Horthy - Banditen . Nicht

nur infame Mißhandlungen sind an der Tagesordnung , sondern

auch viele Todesopfer sind zu betlagen .
Die verfassungsmäßigen Rechte sind in Spanien suspendiert .

In der Provinz Andalusien und in Eftramadura tobt sich das

politische Schiebcrtum aus . Es wird festgestellt , daß in oerschie -

denen spanischen Städten Attentate vorgekommen sind , aber die

Verantwortung dafür trägt die Bourgeoisie . Es wird weiter

mitgeteilt , „ daß die Arbeiterbewegung Spaniens keinerlei Ge -

meinschast mit der Politik der Attentate , die auf Barcelona be »

schränkt ist , hat , während die kaltblütig vorbereiteten Attentate

des Bürgertums über das ganze Land verbreitet sind und nur

den Zweck haben , die Massen zu erbittern und zu Gewalttätig -

leiten zu treiben , um sie durch diese feige und heuchlerische Poli -

tik leichter besiegen zu können . " Die Platzkommandanten in den

verschiedenen Provinzen haben die Berechtigung zur Aufstellung

von Orgeschbanden bekommen . Die Regierung trifft all - Vor -

bereitungen , um auf der ganzen Linie gegen die Arbeiterschaft

vorzugehen . Der spanische Arbeitsminister ist ein andalusischer

Korruptionär , dem es an jeder Borbildung und Kenntnis der

Probleme mangelt und der keinerlei Interesse für sein Amt hat .

Das sind ja recht nette Zustände . Ist ehedem im alten spani -

schen Imperium die Sonne nicht untergegangen , so scheint jetzt

die — spanische Bestialität nicht unterzugehen . Neben den in -

famen spanischen Justizmorden , wie den an dem Freidenker

Ferrer . werden von Zeit zu Zeit viehische Exzesse aus Spa -

nien in der europäischen Oefsentlichkeit bekannt . Jetzt tdben sich

die von der Regierung begünstigten Elemente an der Arbeiter -

schaft aus , gegen deren Taten energischer Protest erhoben

werden muß . Wenn spanische Landsknechte vom südlichen Tropen »

koller befallen werden , dann muß die sogenannte Regierung solche

Leute in Kaltwasserheilanstalten unterbringen , aber

nicht auf die Arbeiterschaft loslassen .

Sparsamkeit am falschen Ende !

Der Zentralverband der Hausangestellten teilt mit :
Unter dieser Spitzmarle brachte die „ Freiheit " in Nr . 203 eine

Notiz , welche sich mit den Squlveinigungen in Charlottenburg

beschäftigte . Es wird darin mitgeteilt , daß in Charlottenburg
die Reinigung der Schulen in Zukunft nur dreimal wöchentlich

stattfinden soll , um an den Kosten für die Reinigung zu sparen .
Wir können feststellen , daß Charlottenburg in dieser Beziehung
von Berlin gelernt hat ; werden doch die Gemeinde - , Hilfs - und

Taubstummenschulen in Berlin schon feit längerer Zeit nur drei »

mal wöchentlich gereinigt . Den Anstoß hierzu gaben Lohn -

forderungen , welche die Reinemachefrauen der

Schulen an den Magistrat stellten . Alle Versuche der Organi -
sation , für die Frauen einen den Zeltverhältnissen entsprechenden
Lohn zu bekommen , scheiterten an der sterotypen Antwort de »
Magistrats : „ Es i st kein Geld da ! "

Was bekommen die Echulrelnlgerinnen für einen Loyn pr »
Stunde ? Sage und schreibe : 1,70 bis 1,80 M. pro Stunde . Daß
unter diesen Verhältnissen eine starke Unzufriedenheit unter den
Frauen herrscht , ist selbstverständlich . Wird doch verlangt , daß
in drei bis vier Stunden der Schmutz von zwei Tagen beseitigt
wird . Es ist doch klar , daß ein Schulgebäude in drei bis vier
Stunden von zwei bis drei Frauen nicht >o gereinigt werden kann ,
wie es den Verhältnissen entsprechen sollte . Es wäre einmal

Sache der Elternbeiräte , sich um die Reinigung der städtischen
Schulen zu kümmern . Angebracht wäre es , wenn die

Bazillenspender , wie jetzt manche Schule z »
bezeichnen wäre , baldigst beseitigt würden .

?entralverband
der Hausangestellten , Ottsgruppe Berlin . Die

Mittwoch . 20. Juni angesetzte Versammlung der Schulreinige -
rinnen fällt umständehalber aus .

Arbeitersport
Nrbeiter . Nadfazrek - V»«« »T- llda - ität ». Mittwoch , de » 29, Illirt , abend , 7 Übe,

Zenttalsahrwartsitiung , liiingeftr . 7. D«n»«r »tag , de» »0. Juni , Sitz »»« dee
Agiwttonsk - mmilsion ebenda . Freitag , den 1. Juli , Zusammenlunst der Teil »
nehmer nach der SSchfischcn Schweig , abend » 7 Uhr. Xnngestr . 7.

Parteiveranstaltungen
Bezirksverband Berlin - Brandenburg .

Freitag . 1. ?vli . abends 6V2 Uhr. in der flnla Weinmeisterstr . 15«t8, Vortrag
über : „Die politischen Ereignisse in Eeorglen . - Referenten : Di« Parteiführer der
Georgischen Sozialdemokratie Genossen T s ch e l d f e und Ramifchwili .

Zutritt haben die Mitglieder des Zentralvorftande ». die Mitglieder der Distrikts -
Leitungen , die Reichstags - , Landtags » nnd Stadto erordneten fr attlon somi« dick
Referenten der Partei .

Preffekommiffton . Mittwoch abend Uhr, «rette Str . 8-8. Wahl
der Eefchäftsleitnna .

Z. Dijtrikt ( kerlm Mitte ) . Arbeitslose , die Anspruch auf freie Lieferuna der
„Freiheit " erheben , melden sich bis zum 1. Juli beim Genossen Kuck. Schönholzer
Straße 15.

Mittwoch , 20. Juni
1. v- nwaltnngsbezii ' k, Ve- Hn- Mitt «. Keule abend «Zh llhe findet im BLegerlaal

de» Rathauses . Eingang Jim Königstrahe , die Lejirk , Versammlung statt . Den
Fraltionsinitgliedern wird piinltliches Erscheinen zur Pflicht gemacht.

Z. Lerwaltuug . bezirl , 9. (17. ) Dtftrltt , 2. Abt. Abends 7 Uhr wichtige Ab-
teilungztonserenz bei Hanf«, Brüsfeler Ctr . g.

Wettlich « Schul « — Paulsen » Schulprogramm — Jieichs -

15. veri »alt »üg»bezlrl ( Lberschöneweldes . . Abend » 9 Uhr in der Schnlanla ,
»rifchenstraste . große öffentlich « Elternpersammlung . Es spricht Ten. Stadtrat
Dr. Löwenftei » über : — -

schulg-ietz .
IG. »erwaltuugobezirk (Cöpenick, Friedrichshagen , Rahnsdorf , Grünau , Lohns -

dorf) . Abends S Uhr Fratitonsfihung im Cöpenicker Rathaus , Zimmer 17b.
7. Dljirttt ( Wedding ) , 2. Ilbtelluug . Zusammenlunst aller Genossen zur Aaitatio »

heute k Uhr, All « 2, Abt, bei Kunz«, Bckerstr. 49, ehemal , 3. Abt. bei Stoltsch ,
Stralsund «! Str . 43.

12. Distrikt . Abends 7 Uhr Funktionilre der 3. Abt. h- I Klimpel , Dunckerstr . 83.
19. Distrikt (stüher 91 Abend » 7 Uhr Generalversammlung i » den Residenz -

Festsälen , Landsberger Str . 3l,
Spandau . Abend » 7H Uhr Protestpersammlung im Reue « Stadt - Theater ,

Schema: Gegen den Biotwucher . ' Referent : Reichstagsabgeardneter Stmo ».

Donnerstag . 36. Juni
12. verwallangsbeziel (Steglitz , Lichterfeld «, Lankwitz) . Fraue »- und Kind««-

ausflug nach dem Grunewald . Abmarsch 3 Uhr Bahnhof Steglitz . Rachziigler be-
nutzen die Strastenbah ».

9. Distrikt , Weddiug ( früher 17. ) Sitzung der Frauenarbeit », und Kinderschutz »
mmisnon absnds 7 Uhr bei Ebertin », Brüsseler Str . Ib.
Spandau . Der Lehr - und Lerntursu » de» Genossea Eggert pünktlich 7 Uhr i »

ckhensee. Abends 7 Uhr wichtig « Sitz »ng der Frauenarbetts . und Kinder -
schutzkommisflon bei Neumann , Ebarloitenburger Str . 142. FunUIonäri » mutz

Restaurant Kohlschmidt .
» « A

. . Jede F
unbedingt erscheine ». Der Leseabend i » Juni und Zuli fällt au».

BereinSkalender

Mittwoch , 20. Juni
Turuveret » . Ficht «- . In Büttner » Feftsälen , Schwedt «! Str . 2344 , spricht Ernst

Friedrich über antimllitaristische »ad reoalutiraör « Dichtungen , Arbeitslose freie »
Eintritt . Anfang 7 Uhr.

Donnerstag , 30. Juni
»«»tschee Iro »sporta »beller,Beeba »d, Gruppe Marllhelfer , Abend » 7 Uhr findet

in der Echulaula , Stallschreiberftr , 34«, eine wichtige Eruppenoersommlung statt .
Tagesordnung : Die Antwort der Arbeitgeber auf unsere «ingeretchteu Forderungen .



©et K- mpf » en Ausnchmezusi - ni .
Oeuifcher Neichsiag

PräjUeut Löbe eröffnet die Eitzunz SX Uhr .

Kleine Anfrage «

Abg . Schwarz ( IL 6 . P . 55. ) : Was gedenkt die Regierung zu
tun . V. m zu verhindern , daß . wie es anläßlich eines am 31. Mai
ausgesprochenen Streiks des gesamten Maschinen - und Kessel - Per -
sonals der Schleppämter der Westdeutschen Kanäle in die Er -
scheinung trat , Arbeiter um gesetzlich gewährleistete Rechte
streiken müssen . Dem Personal waren Arbeitszeiten bis zu
12 Stunden zugemutet .

Ministerialdirektor Preuß antwortet : Es handle sich um eine

Dienstbereitschaft von 12 Stunden . Ein « Aenderung sei nicht
möglich . Die Forderung auf Bezahlung der über die Arbeits -

leistung hinausgehenden Dienstbereitschaft als Ueberstunden

mußte abgelehnt werden . Vergütungen werden bezahlt , wenn
die Mehrarbeit eine Biertelstunde beträgt . Sowohl die

Arbeitsbedingungen als auch die Löhne sind bei den staatlichen

Schleppämtern besser . Ein anderes Lohnsystem ist weder im Jnter -

esse der Schiffahrt noch im Interesse der Arbeiter gelegen .

Abg . Ceppel ( S. P. D. ) : Am 2. Mai wurde dem Drucker der

„Schlestschen Arbeiter - Zeitung " angedroht , daß bei einer neuer -

lichen Beschlagnahme des Blattes nicht nur der Druckereibesttzer ,
sondern auch oas technische Personal zur Verantwortung wegen

Beihilfe zum Hochverrat herangezogen und eventuell verhastet

werden könnte . Billigt die Regierung dieses Verhalten und

ist sie bereit , den entstandenen Schaden wieder gut zu machen ?

Eeheimrat Bison : Die Verantwortlichkeit richtet sich nach den

allgemeinen Bestimmungen des Strafrechts . Die Rechtsauffas .

sung des Breslauer Staatsanwalts sei nicht zu beanstanden .

Wenn den Druckern und Setzern der Inhalt hochverräterischer

Druckerzeugnisse bekannt sei und sie trotzdem für den Druck mit -

arbeiten , machen ste sich ebenfalls wegen Hochverrats mit -

schuldig .

Abg Mumm ( Dtn . ) : Ist die Regierung bereit , in der Nähe der

großen Städte Wohnsiedlungen für vermögenslose kinderreiche

Familien mit ausreichendem Land für Selbstversorgung zu

schaffen ?
Ein Regiernngsvertreter erwidert , daß gesetzliche Maßnahmen

getroffen seien , im Rahmen der Zuständigkeit des Reiches . Es

sei Sache der Länder , Wohnstedlungen zu schaffen .

Abg . Adolf Hoffmann ( Komm . ) : Nach welchen Grundsätzen er -

folgt die vom Reichstag geforderte Nachprüfung der von den

Sonderge richten gefällten Urteile ? Ist die Regierung bereit ,

Vertrauensleute der Arbeiterschaft zu der Nachprüfung heranzu -

ziehen ?
Ministerialdirektor Bison : Eine Hinzuziehung von Vertretern

der Arbeiterschaft kann die Regierung nicht in Aussicht nehmen .

( Hört ! hört ! )
Die Geltungsdauer des Kapitalfluchtgesetzes , deren Verlange -

rung bis zum 30. Juni in einem Gesetzentwurf verlangt wird ,
wird auf Antrag des Abgeordneten Pfeiffer ( Ztr . ) bis zum
1. Januar 1923 ausgedehnt .

Etat des Reichsminffterfums des Innern

Abg . Dr . Rosenseld (II . S. P. ) : Auch in der Beratung des
Etats spielt die Debatte über den Ausnahmezustand eine erheb -
liche Rolle . Es enzab sich bei der rechnerischen Prüfung des

Etats , daß die Verhängung des Ausnahmeznstandes dem Reich
auch recht erhebliche Kosten verursacht hat . Nicht weniger als

2 Millionen Mark sind zur Deckung der Kosten des Ausnahme -
zustandes eingestellt . Wir haben die Forderung echoben , 2 Millionen
für Kulturzwecke einzusetzen . Diese Forderung ist daran gescheitert .
daß kein Geld vorhanden tst . Diese eigentümliche Spar -

sjamkeit ist von uns um so mehr zu verurteilen , als derselbe Aus -
schuß , der die 2 Millionen ablehnte , « in

Milliardengeschenk an die Agrarier

gemacht hat . Der Ausnahmezustand besteht heute noch in Ost¬
preußen , in weiten Teilen der Provinz Sachsen und in Bayern .
Was wird angeführt , um den Ausnahmezustand in Ostpreußen zu
rechtfertigen ? Wir haben vor einigen Tagen gehört , wie der

preußische Minister Dominicas den Ausnahmezustand damit »u

rechtfertigen versuchte , die polnische Arme « stehe an der ost -

preußischen Grenz « . Dies « Erklärung ist um so merkwürdiger , als

ander « Regierungsstellen seit Monaten erklären , die polnische
Armee stehe an der schlesischen Grenze . Wenn wir

zugeben , daß die Existenz der polnischen Arme « ausreicht , um Ost -

preußen auf die Dauer unter Ausnahmezustand zu halten , können

wir überhaupt darauf verzichten , zu erleben , daß Ostpreußen von

dem Ausnahmezustand befreit wiro . Selbst der rechtssozialistische

Vertreter im Ausschuß , der Abgeordnete Müller - Franken .

mußt « erklären , er sei nicht in der Lag « , die Begründung des

Reichswehrministeriums ernst zu nehmen . Ich möchte aber auch

aufmerksam machen auf die außenpolitischen Wirkungen derartiger

Begründungen . Wir haben alles Interesse daran , mit Polen

in einigermaßen erträgliche Beziehungen zu kommen . Deshalb

bleiben wir bei unserer Forderung : sofortige Aufhebung

d e s Aus nahmezu stände « inO st preußen .

Man hätte auch wirklich schon die

ganze Provinz Sachse « von dem Ausnahmezustand erlösen könne « .

Der preußische Minister Dominikus aber erklärt « im Land -

tag . die Aufhebung des Ausnahmezustandes in der Provinz

Sachsen sei nicht einmal erwägenswert . Das sagt ein Demokrat .

' . ' tber es besteht kein Grund , sich über diesen Demokraten zu ent -

rüsten , wenn man erlebt , wie Sozialdemokraten sich zur Auf -

Hebung des Ausnahmezustandes in Sachsen geäußert haben . Der

rechtssozialistische Minister erklärte , der Oberprastdent oerlange die

Aufrechterhaltung des Ausnahmezustandes . Auch er ist eut Rechts -

jozialist . Ein Oberpräsident , der nicht endlich begreifen lernt .

wie man eine Provinz verwaltet ohne Ausnahmezustand , sollte

schleunigst von seinem Posten entfernt werden . Wir verlangen

die sofortige Aufhebung des Ausnahmezustandes auch in der Pro -

vinz Sachsen .
Nun zu dem «usnahmezustand in Bayern . Die Reichsverfassung

ermöglicht es der Reichsregierung . dem ���asidenten , den

Ausnahmezustand in Bayern aufzuheben . Was aber hat Herr

Minister Gradnauer über den Ausnahmezustand ,n Bayern ge -

sagt ? Die Reichsregierung werde die Aufhebung erstreben . Erst

aber muß dl « Entwaffnungsfrage In Bayern endgültig geregelt

sein . t' Entwaffnung wird noch nicht beendet sein ,

wenn Herr Gradnauer längst wieder als Abgeordneter hier ,m

Hause Platz genommen hat . AZix dürfen auch wohl von dem

verantwortlichen Winister die Anführung der Gründe verlangen .

Daran hat es vollständig gefehlt . In Bayern besteht der Aus -

nahmezustand und damit auch über Eoburg . Niemand w,rd de -

haupten wollen , daß ,n dem ruhigen Coburg jemals irgend etwas

passiert ist . w° - nur den Anschein einer Rechtfertigung geben

könnte . In Eoburg ist der Ausnahmezustand durchgeführt ©vifcen

nur deshalb . weU die - Bevölkerung den Leichtsinn begangen hat .

den sie jetzt ' Unfalls bereuen wtrd zu Bayern zu stoßen . In

Württemberg ssnd �e Ausnahmen lediglich gerichtet gegen das

Stuttgarter Kommunistendla « Daß dies g?gen die Verfassung

verstößt , unter�sit memer Meinung nach nicht dem geringsten

Zweifel . Der M" ! ist er ��nauer verkat die eigentümliche Auf -

salliina daß der �lt: t . 48 auch die Rechtsgrundlage für solche

socziellen Anordnungen �ben könne Herr Gradnauer hat auch

van der Notwendigkeit ® " stand , p�ng mit den Ländern ge -

svrochen Dieser P�andipungswille ist nicht immer im gleichen

Gi- ad- - vorhanden .
Das zeigt Verhalten der Reichsregierung

SÄffin , die eine rem sozialistische Regierung ist . Auf solche

«»J-riina braucht man nach Aunassung der Reichsregierung offen -

bar k�ne Rücksicht zu nehmen D. e sächsische Regierung hat die

srnN « . kuna der Verordnung gesordert gestutzt auf die gesamte Ar -

beitcrschaft des Laiches . Da hat sich die Reichsregierung den

Teufel um diese Forderung geschert . Und soll ich Sie erinnern anGotha ? Aber in Bayern ist das ganz anders . Wir haben in den
letzten Wochen gar manchen neuen Herrn in der Regierung kennen -
gelernt . Den Zentrumsmann Wirth den Demokraten Schiffer undandere . Jetzt haben wir den Rechtssozialisten Gradnauer gehört .Ich muh wirklich sagen , wenn man diese drei Herren miteinander
vergleicht , da erscheint der Reichskanzler Wirth gegenüber demHerrn Iustizminister Schiffer als ein Reaktionär , uich Herr Schifferwiederum gegen Herrn Gradnauer als ein Vorkämpfer der Rechteder Arbeiterschaft . ( Große Heiterkeit links . ) Es scheint wirtlichso. je näher uns eine Partei im Reichstage sitzt , um so ungenieß¬barer ist ihr Minister .

Der Reichsiustizminister Schiffer hat hier vor « inigen Tagenerklärt . Herr Traugott von Jagow sei auf Grund ärztlicher Attesteaus der Untersuchungshaft entlassen . Diese Erklärung hat Herrn
Traugott v. Jagow nicht ruhen lassen , und in dem ihm eigenen
charakteristischen Stil hat er in der „ Kreuzzeitung " die Erklä -
rung abgegeben : „ Tatbestand : Ich war seit März 1920 nicht einen
Tag krank . " Eine solche Verhöhnung ist wohl so leicht nicht vor -
gekommen . ( Lachen auf der Rechten . ) Die Rechtssozialisten haben
am 2. Juni hier die Erklärung abgegeben , die Regierung müssedie Forderung des gesamten arbeitenden Volkes schleunigst zu
erfüllen suchen. Wir sehen den

Parteiführer hier ganz anders handeln als den Minister .
Die Verordnung aber > die jetzt endlich die Auflösung der Ein -
wohnerwehren ausspricht , macht mit ihrer eigentümlichen Be >
grllndung den Eindruck , als wolle man sagen : entschuldigen Sie ,meine Herren , daß ich überhaupt geboren bin ! Man droht
Geldstrafen bis zu S0 000 M. an oder Gefängnis bis zu drei Mo -
naten und Festung bis zu drei Iahren . Stellen wir uns einmal
vor : Nachdem die bayerische Einwohnerwehr aufgelöst ist , es
würde sich ein Staatsanwalt finden , der gegen einen Mann vor -v — rx . n — «. — - — 1 � - 1 ■ " "

_ _ _ _, - - - - - - - -y - -, — vv»-» .1*4.4. ,444. ClIlCIl « umcnoiia
und bitte auch dafür um Entschuldigung — , was ergibt sich da ?
Daß die bayerischen Gerichte in der Lage sind , eine Geldstrafevon sage und schreib « 3 M. zu verhängen . Das ist keine Me -
thode , die zum Ziele führen kann . Wir haben schärfere Strafen
verlangt , unsere Forderungen sind gescheitert an Ihrem Verbal -
ten . Wir haben sonst Verordnungen des Reichspräsidenten Ebert
erlebt , wo wir nicht die geringste Berücksichtigung für geringes
Strafmaß gefunden haben . Ich erinnere an die Verordnungen
gegen die Arbeiter vom 10. November 1920 für Stillegung de »
Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke . Da hat man Strafen bis
zu fünf Jahren »orgesehen . Ich erinnere an die Verordnung vom

S. März 1920 für Oftpreußen , in der man die Todesstrafe für
nötig erklärt «. Ich erinnere an die Verordnung vom 10. April
über den Ausnahmezustand in Düsseldorf . Darin wurden Zucht -

fi
ausstrafen bis zu 15 Iahren , lebenslängliches Zuchthaus , ja

ogar die Todesstrafe angedroht . » Wofür ? Für den , der nach Ab -
lauf der Lieferungsfrist noch Waffen und Munition im Besitz hat .
Und dann will man noch glauben machen , daß man mit dieser
Verordnung durch

Geldstrafe eine Einwirkung auf die Einwohnerwehr « «
erreichen will ? Escherich hat erklärt , daß er entschlossen sei , seine
Organisation legal oder illegal aufrechtzuerhalten . Der Reichs -
kanzler hat erklärt , die Reichsregierung beabsichtige , den Aus -
nahmezustand möglichst schnell abzubauen . Wir haben aber zum
Minister Gradnauer nicht die Zuversicht , daß er mit dem neuen
Besen , über den er doch verfügen müßte . Auskehr hält . Grad -
nauer gehört zu denjenigen seiner Partei , die nicht schnell genug
das Zusammenarbeiten mit der Deutschen Volkspartei herbei -
führen können . Ich habe namens meiner Partei zu erklären ,
dag wir gegen diesen Minister nichts als das schärfste Miß -
trauen auszusprechen haben . ( Bravo ! bei den U. S . )

Reichsminister des Innern Dr . Gradnauer : Wenn mit schallen -
den Reden in der Politik etwas zu erreichen wäre , würde Herr
Rosenfeld viel erreicht haben , vielleicht noch viel erreichen . In
seinen Aeußerungen gegen mich schien er von der „Freiheit " de -
einflußt zu sein . Aber die Ausführungen über meine Aeußerungenim Hauptausschuß sind ein Musterbeispiel unwahrhaftiger Bericht -
erstattung . Herr Rosenfeld , der den Ausschußsttzungen selber bei -
wohnte , hätte meinen Ausführungen mit mehr Aufmerksamkeit
folgen sollen ( Rosenfeld : Ich habe e » wörtlich stenographiert ! ) .Ich sprach im Namen der Koalitionsregierung . Dakann ich nicht meine eigene Anschauung ausschließlich darstellen .
Ich habe mein Bestes dazu beigetragen , daß der Ausnahmezustandm Sachsen aufgehoben wurde . Ich weiß , daß der PolizeipräsidentLubbring In Königsberg den Ausnahmezustand für nicht nötighalt . Aber andere halten ihn für nötig . Die Maßnahmen in
Stuttgart gegen das Kommunistenblatt halt « ich persönlich nichtfür zweckmäßig . Auf mein « Anregung hin ist auch die Vorzensuraufgehoben . Die Reichsregierung ist auf Verständigung mit den
Landern angewiesen .

Abg . Müller - Franken ( S. P . D. ) : Der Gegensatz , von dem HerrRcssenfeld sprach , der Gegensatz zwischen dem Minister Gradnauerund mir . ist nicht so groß . Wir glauben , daß wir ohne Ausnahme -zustand heute in Deutschland auskommen könnten , insbesondereauch in Bayern und Ostpreußen . Die württembergische VerordnungUber die

- - - - - - - - - -

.. . i -

- - - - - - -euar pe verfasiungsmafftg oder nicht ? )halt « sie nicht für verfassungsmäßig , aber es läßt sich darüverstreiten . Wir wollen die Reichsregierung immer drängen , den
Ausnahmezustand sobald wie möglich aufzuheben . ( Beifall beiden S . P . D ) .

Abg . Gurt Geyer ( Komm . ) : Der Ausnahmezustand richtet sichlediglich gegen meine Partei . Er soll Agitation und Propagandaunterbinden . Unter der württembergischen Vorzensur wurde ein
Artikel verboten , der sich gegen die kapitalistische Aus -
beutung der Kinder wendete . Man arbeitet ganz wie die
alte kaiserliche Militärzensur . Dr . Gradnauer hat auch als Mi -
nisterpräfident in Sachsen nur mit dem Ausnahmezustand regierenkönnen . Veharrt die bayerische Regierung bei ihrer Auffassung .
muß auf der ganzen Linie der Kamps gegen den Ausnahmezustand
geführt werden .

Eine Entschließung der Kommunisten fordert die Aufhebungdes Ausnahmezustandes .
Reichsiustizminister Schiffer : Jagow wurde auf Grund von

Anträgen des Geheimen Zustizrats von E o r d o n . die auf eine
schwere , in der Jugend erlittene Tuberkuloseerkrankunghinweisen , die eine besondere Lebensweise und viel Bewegungrn freier Lust notwendig macht ( große Heiterkeit ) , Antra -
gen , denen ein Zeugnis des Arztes Dr . Neumann - Charlottenburgbeigesügt war , daß auch noch eine Leberschwellung er -
wähnt , aus der Haft entlassen . Meine Darstellung war also
zutreffend .

Mg . Mittwoch ( U. 6 . P. ) :
Di « Auffechterhaltung des Belagerungszustandes in Ostpreußenwird von dem Oberprästdenten S : e h r und dem K a p p i st e n -n V * 1 4. . '

ö _ _ _ _ __ _ _ _ _ _-r-. » �/v*v44<iv4uu9 »1�u| iaiiu , um
wohnerwehren beizubehalten und die Entnmssnnng J « hinter¬treiben . Vielfach werden Arbeiter gezwungen , in die Einwohner -
wehren einzutreten . Gutsbesitzer pressen ihre Arbeiter in die Or -
ganisation hinein ,

zwingen sie zu Geländeübungen ,
befehlen ihnen auch , die Listen zu unterschreiben , mit denen man
dann paradiert . Ostpreußen ist nicht von den Polen bedrohtdas ist nur «in « glatte Lüge . Die Erbitterung der Arbeiter istTsi - <*>- r

Belagerungszustand aufgehoben wird . Er ist eine Schmach fuv
die deutsche Republik . ( Beifall bei den U. S. )

Abg . Rosenseld ( U. S. P. ) : Nach den Ausführungen des Reichs -
justizministers haben wir es bei Jagow mit einem Kranken zu
tun , der von seiner Krankheit nichts weiß . Nach Mitteilungen
ist der Haftbefehl aufgehoben worden auf Grund einer Kautroit
von 500 000 M. Das ist ein bemerkenswerter Beitrag Hinsicht -
lich der Beurteilung unserer Rechtspflege . Wenn man über eine
halbe Million Kaution verfügt , kann man auch der Verhaftung
wegen Hochverrats entgehen . Kann der Iustizminister einen Fall
nennen , in dem ein Arbeiter wegen Lungentuberkulose von der Hast
entbunden wurde ? Ein Arbeiter Wehner in Hagen i. Wests. ,
der sich in Haft befindet , hatte Entlassung beantragt mit Rück -
sicht aus seine schwere Lungentuberkuloseerkrankung . Es wurde
nachgewiesen , daß Wehner seit Jahren lungenleidend ist , wegen
Lungentuberkulose vom Militär entlassen und invalide ist . Der
Antrag auf Haftenlassung wurde abgelehnt . Herr v. Jagow wurde
aus der Hast entlassen , weil er in der I u g e n d an Tuberkulose
litt . Der Dichter Ernst Toller , der wegen eines rein politischen
Delikts festgehalten wird , der jetzt Abgeordneter des bayerischen
Landtags geworden ist , wird nicht aus der Haft entlassen . Dieser
Mann ist in hohem Grade tuberkulös . Atteste von medizinischen
Autoritäten ersten Ranges wurden beigebracht und vom Ge -
fängnisarzt bestätigt . Wird der Iustizminister , dem dieser Fall
sicher nur nicht bekannt ist , jetzt nachholen , daß der Dichter Toller
in Bayern losgelassen wird . Allerdings , eine halbe Million wird
er nicht hinterlegen können . Herr Minister Gradnauer bezichtigte
mich unwahrhafter Berichterstattung . ( Zustimmung rechts . ) Herr
Minister , ich beneide Sie nicht um den Beifall der Deutsch -
nationalen . ( Zuruf : Das geschieht Gradnauer ganz recht ! ) Ich

mich an alle Mitglieder des Hauptausschusss wenden , und
uh möchte abwarten , ob einer hervortreten und behaupten kamr ,
daß der Minister nicht das gesagt hat , was ich hier ansgeführt
habe . Ich habe mich an das von mir wörtlich aufgenommene Ste -
nogramm gehalten . Herr Minister des Innern , solange Sie tzlau -ben , die Regierung Kahr überzeugen zu können , wird es unmöglich -
fem , die Einwohnerwehren auszulösen . Solange ein « Partei das
zu decken versucht , was ihr Minister entgegen ihrer Auffassung
ausheckt , solange steht sie nicht einwandffei da . Solange daher
Herr Müller versucht , Herrn Gradnauer zu decken , sind wir auch
verpfffchtet , seine Partei für die Haltung ihrer Minister verant »
wörtlich zu machen . Wir appellieren an d»e Arbeiterschaft aller
sozialistischen Parteien , mit uns den Kampf gegen die Ausnahme -
jostiz zu jühren .

. Abg . Kuncrt ( II . S . P. ) : Ich will mich an den Erörterungenüber die Justiz nicht beteiligen . Ich stelle nur die Anfrage an die
Legierung , ob sie angesichts der tiefgehenden Beunruhigung , die

1 f � " 1 9 e l e tz « n t ro u t f in den weitesten Kreisen des Volke »
und in Fachkreisen hervorgerufen hat , nicht Wert darauf legt , den
Entwurf noch vor der Commervertagung in erster Lesung erledigt
zu sehen .

Die Resolution wegen Aushebung des Belagerungszustandes
wird gegen die Stimmen der drei sozialistischen Parteien abgelehnt .

Sodann wird beschlossen , die im Etat eingestellten 1,5 Millionen
Mark für Freifahrtkarten für ordentliche Mitglieder des
Reichsrats zu dewilligen .

Bei der Position : Ausgaden für das Zentralnachwrisamt für
Kriegsvcrluste und Kricgsgräber führt ,

Abg . Moses ( U. S . P. ) aus : Es sind fast drei Jahre nach dem
Kriege vergangen und noch immer nicht sind�die amtlichen
Verlustlisten über die Toten , Verwundeten und Vermißte «
ausgegeben . Das Zentralnachweisamt muß jetzt endlich mit einer
solchen Veröffentlichung herauskommen , damit nicht im Volk der
Glaube entstehen kann , man wolle mit einer jolchen List «
mit Absicht zurückhalten . Man hat mir auf meine
Nachffage erklärt , man könne noch keinen Abschluß machen , weil
noch Gefangene in Frankreich wären . Es kann sich doch nur
um die wenigen Gefangenen in Avignon handeln , und vielleicht
um ganz wenige Gefangene in Rußland . Selbst wenn diese Zahle «
noch verhältnismäßig hoch wären , so wäre das kein Erund lsege »
die soiortige Veröffentlichung der Verlustlisten . Auch aus wissen -
schaftlichen Gründen ist eine solche Statistik notwendig , und zwar
nicht nur eine Liste über die Toten und Verwundeten und Ver¬
mißten , sondern auch über die Zahl der in den Lazaretten an
Krankheit und nicht an Verwundungen Gestorbenen . Bei alle «
anderen Kriegen sind solche Listen erschienen . Dazu braucht man
aber amtliches Material . Und aus diesen volkswirtschaftlichen
und wissenschaftlichen Gründen ist die Veröffentlichung notwendig .

Ein Regiernngsvertreter : Die Verluste lassen sich nicht übersehen
da eine Unzahl von Gefangenen noch nicht zurückgekehrt ist . Doch
wird man die Ergebnisse bald veröffentlichen können .

Der Rest des Etats wird bewilligt .
Beim litachtraashaushalt für das Ernährungsministerium ge -

langt eine Entschließung des Ausschusses , auch die im württem -
bergischen Allgäu bestehende Milchwirtschaftliche Versuchs - und

Lehranstalt in Wangen mit Reichsmitteln zu unterstützen , zur An -
nähme .

Hierauf wird die Weiterberatung vertagt .
Nächste Sitzung : Donnerstag . 2 Uhr . Tagesordnung : verwen »

dung der ehemaligen militärischen Bildunasanstalten , Jnter -
pellation betr . Beseitigung der Sanktionen , Militäroersorgung » -
gesetz , Nachtragsetat . — Schluß 6� Uhr .

Aovetten zur Sozialversicherung
Im 0. Ausschuß des Reichstages fand am Dienstag erneut «in «

Aussprache über die Dringlichkeit der sozialpolitischen Borlage «
statt . Entgegen ihrer bisherigen Auffassung stellten sich nunmehr
auch das Zentrum und die Demokratische Partei auf den Stand -
punkt der sozialistischen Parteien , wonach in erster Linie die
Novelle zur Znvalldenversuherung verabschiedet werden , während
die Vorlage zur AngesteNtenversicherung im Herbst beraten , wer »
den soll . Di « Abg . Thiel ( Volkspartei ) und Lambach ( Dtn . )
machten noch einen letzten Versuch , eine dreitägige Durchpeitschung
der Novelle zur Angestelltenverfichcrung vor dem 2. Juli zu er¬
reichen . Sie machten geltend , daß ohne die sofortige Beitrag » -
erhöhung das Heilverfahren in der A. - V. gefährdet sei , mußte «
sich aber von einem Regierungsvertreter sagen lassen , daß die
vom Direktorium der Reichsoersicherungsanstalt bisher vcrord »
nete prozentual « Beschränkung in der Bereitstellung von Mittel »
für das Heilverfahren im Gesetz selbst kein « Grundlog « sirtdet .
Das Direktorium kann aber jetzt schon ohne Beitragserhöhung er -

heblich größere Mittel für das Heilverfahren bereitstellen , und e »
wurde von den Abgeordneten de » Afa - Buades verlangt , daß die »

auch schleunigst geschieht . Nachdem so die letzten Ausreden der

Thiel und Genossen erledigt waren , beschloß der Ausschuß gegen
zwei Stimmen im Sinn « der von unseren Genossen Aushiiuser
und Karsten in mehreren Sitzungen gemachten Vorschlägen z «
verfahren . Danach soll vor den Ferien nur noch die Erhöhung
der Versicherungsgrenz « erfolgen , während die groß « Reform der

Angestellten - und Urbesterversicherung nach den Ferien auf breiter

Grundlage eingehend beraten werden wird . Di « den Angestellte «
drohenden Gefahren sind demnach zunächst abgewendet worden .

Zu den Beratungen über die neue Beitraaserdebong in der

Invalidenversicherung lag « in Antrag Hoch- Giebel ( S. P . D. ) und

Aushäuser - Karsten ( U. C. P. ) vor , der «in « neue Lohnklass « « -
einteilung vorsieht . Di « Aussprach « darüber ist noch nicht abge¬
schlossen . Genosse Karsten ließ keinen Zweifel , daß die� IL S. P .
vor allem «in « Steigerung der Leistungen und ein « stärkere Be -

rücksichtigung der Altrentner fordert . Es ' , ei auch nicht länger
angängig , daß die Gesitzgebuna auf dem Gebiet der Sozialver »
fichenmg dauernd hinter der Entwicklung unserer wirtschaftliche «
Verhältnisse nachhinke .

ufrc . lr ' CBl
beseitigt schnell , sicher und schmerzlos
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Oer preußische Bergetat
Der Haupt - msschuh des Landtags setzt « am Dienstag die Be -

« itung über den Haushalt der Bergverwaltung fort . Der
Handelsminister Fif chbeck hob hervor , datz wir vor einer
schweren « ohlenknaPpheit ständen . Die Förderung habe be -
tragen ,m Januar 7. 8 Millionen — 82,7 Prozent des Friedens -
Zuantums , im April nur noch 7. 848 Millionen und im Mai
b,7 Millionen . Im Sommer sei ein arbeitstäglicher Ausfall
von 48 008 Tonnen zu erwarten . Dazu komm « , daß in letzter

» anz ausfalle , das früher ein
Drittel der Kohlenvorrate geliefert Hab «. Die Vorräte seien auf -
ÖÄ ®ct,An8llfJe Bergarbeiter streik und der
Ausfall der englifchen Kohle wirken mit . Dazu komme dann die
Erfüllung des S p a a - A b k o m m e n s , so daß wir trüben Zeiten
»n bezug auf die Kohlenvorräte entgegengehen .

Di « bürgerlichen Parteien und die Rechtssozialisten haben
einen Antrag eingebracht , für Arbeiteransiedlungen
' n den Haushalt einen Mehrbetrag von 18 Millionen Mark ein -

PJ *CI0 *o$ kündigt einen Antrag an ,l Million einzusetzen zu Prämien für technische Erfindungen und
den Betrieb produktiver zu gestalten .

0lteJ %,S - t B. D I - Wenn der Bergfiskus in der Ruhr
auf Erund des Vorberichts von 1328 nicht besonders gut abge -
ichnltten hat , so liegt das hauptsächlich daran , weil infolge des
Waggonmangels allein auf der fiskalischen Zeche „ Berg -
mannsgluck " nicht weniger als a ch t F e i e r s ch i ch t e n eingelegt
werden mußten . Die Privatzechen dagegen waren mit Waggons
gut beliefert und brauchten nicht zu seiern . Dadurch ist der Berg -
fiskus zugunsten des Privatbergbanes benachteiligt worden . Der
Oberbergrat F r i l l i n g h a u s von der Werkinspektion 5 in
Gladbeck lehnte es ab . den Betriebsrat bei der Materialbeschaffung
hinzuzuziehen , obwohl die ganze Belegschaft über das ungeeignete
Material , das die Verwaltung ohne Befragen des Betriebsrates
angeschafft hatte , lebhafte Klagen führte . Als die ge -
forderten Kohlen insolge des Wagzonmangels auf dem Haufen
liegen blieben und ,n Brand gerieten , wurde der Ober -
vergrat von dem Wetriebsobmann darauf aufmerksam gemacht .
Darauf erklärte der Oberbergrat Frillinghaus : „ Warum sehen Sie
den Hausen überhaupt an ? " Die Belegschaft fordert die Eni -
lassung des Oberbergrats , da er mit der Belegschaft nicht arbeiten
wolle . Wegen der Entfernung des Oberbcrgrats ist bereits schon
einmal die ganze Belegschaft in einen zweitägigen Streik
getreten . Wird dieser Bergleiter nicht entfernt und hält der Mi -
nister noch immer seine Hand über den Oberbergrat , so ish mit
einem nochmaligen Streik zu rechnen . Dafür machen wir
den Handelsminister verantwortlich . Die Privat .
Unternehmer aus den fiskalischen Werken , die Arbeiter beschästigen .
« halten zehn Prozent von den an die Arbeiter gezahlten Löhnen
als Gewinn . Mit diesem System muß aufgeräumt werden !

Aus Anlaß des Osterputfches der Kommunisten find 16 Arbeiter
auf der Zeche „ Bergmannsglück " ausgesperrt worden : sie
»rren arbeitslos in der Welt herum , obwohl ihre Familien in der
Kolonie der Zeche wohnen . Diese Arbeiter miifien sofort wieder ein -

gestellt werde « . Die Holzlieferung für die fiskalischen
Gruben muß durch den Forstfiskus geschehen . Die Privatuntcr -
nehmer mästen dabei ausgeschaltet werden , da sie dem Bergsiskus
das schlechteste , morsche Holz liefern . Auf der Zeche „ Bergmanns -
glück " ist ein Holzmagazinsteiger , der vorgerechnet hatte , daß durch
das Schneiden des Holzes auf der Zeche und nicht durch den Privat -
Unternehmer sehr erhebliche Gewinne für den Bergfiskus
herauskämen , entlassen und erst auf Drängen des Betriebs -
rates wieder in sein Amt eingesetzt worden . Dieses charak -
terisiere die ganze Situation und das Verhalten
der höheren Bergbeamten zu den Privatunter -
n e h m e r n.

Die neugeschaffenen Stellen für die höheren Bc -
a m t e n lehnen wir ab , da bereits jetzt schon der fiskalische Berg -
bau mit höheren Beamten überladen ist . Auf 17 Arbeiter
fällt ein Beamter . Die Oberbergämter verwalten » nd beauf -
sichtigen den gesamten Bergbau . Daher muß auch der gesamte
Bergbau die Kosten in Höhe von 17 Millionen , die im Etat
vorge chen sind , je nach der Tonnenzahl der geförderten Kohlen ,
aufbr ngen , und nicht allein der Bergsiskus . Für den Bau von
Arbeiter wo h n u n g e n im Kreis Recklinghausen fordern wir
eine höhere Summe . Wir wollen sie auf 28 Millionen �— statt
5 Millionen , wie im Etat vorgesehen ist — erhöhen .

Unsere Genossen haben noch folgenden Antrag eingbracht :
„ Der Landtag wolle beschließen , das Staatsministerium zu er -

suchen, an Stelle der Einfahrer , die den Bcrgrevierbeamten
unterstellt sind , Arbeiterkontrolleure , die aus den Reihen der prak -
tisch tätigen Hauer entnommen und von den Bclcgschostcn der
Bergreviere gewählt werden , einzusetzen . Die Wahl der Arbeiter -
kontrollenre durch die Belegschaften erfolgt jedesmal auf drei
Jahre . "

Deutscher Gesuntcheitsfurforgetag
Dr . B. F. Seit langem klagen unsere führenden Sozialhygieniker

über die Zerrissenheit im Gesundheitswesen . Die Säuglingsfür -
sorgen unterstehen Jugendämtern , die Schulgesundheitspflege dem
Echuldezernat usw . Um etwas Brauchbares und wirklich Gutes
auf dem Gebiete der Gesundheitspflege zu leisten , hält man es für
dringend notwendig , alle Ausgaben der Gesundheitspflege an
einer Stelle , in der Hand eines verantwortlichen Leiters zu
vereinigen . Es besteht die Gefahr , daß die Gesundheitsfürsorge zer -
rissen wird in eine solche für Jugendliche und eine für Erwachsene .
Um auf diesen Fehler des Entwurfes für das Jugendwohlfahrts -
gesetz aufmerksam zu machen , berief die Vereinigung der Kommu -
nalärzte in leitender Stellung und die Vereinigung deutscher
Schul - und Fürsorgeärzte den 1. Deutschen Eesundheitsfürsorgetag ,
der am Sonnabend im Hörsaal der medizinischen Poliklinik der
Tharitö Berlin tagte .

Nach einer Begrüßungsansprache des Stadtmedizinalrats R a b -
n o w hielt Prof . G r o t j a h n das erste Referat . Die Bevölkerung
Deutschlands hat durch Kriegsopfer , erhöhte Sterblichkeit , Ee -

burtenrückgang eine empfindlich « quantitative Einbuße erlitten .
Das Ansehen und die Leistung der hygienischen Wissenschaft in
Deutschland steht in einem unerttäglichen Mißverhältnis zur
Unzulänglichkeit des öffentlichen Gesundheitswesens . Die Behörden
der Selbstverwaltung haben schon viel auf dem Gebiet der Für »
sorge und Sozialhygiene geschaffen . Aber diesen zersplitterten Ein »
richtungen fehlt die Zusammenfassung , die Vereinheitlichung in

Gesundheitsämtern , die die Gesundheitspflege für alle Altersklassen
übernehmen . Solche Gesundheitsämter müssen selbständig unter
einem verantwortlichen Fachmann neben den Jugendämtern und

sonstigen Wohlfahrtsämtern bestehen .

Prof . K r a u t w i g - Köln referierte über die Aufgaben des
Gesundheitsamtes . Die Gesundheitsarbeit muß in Organi -
sation und Leistung rationell und wirtschaftlich aufgebaut
werden . Die Befürchtung , daß der Arzt als Dezernent der Stadt

„ u viel Kosten aufladen würde , ist unberechtigt : im Gegenteil .
der als Dezernent verantwortliche Fachmann wird wohl aus -
wählen , welch ? die dringendsten Aufgaben sind , während ein

Jurist oder Pädagoge als Dezernent seine Kenntnisse stets aus
zweiter Quelle schöpfen und oit die verfügbaren Gelder für minder -

wichtige Zwecke einsetzen würde . Wir Aerzte wollen nicht in die

Leitung des Jugendamtes , dafür soll man aber auch nicht um -
gekehrt Gesundheitsfragen einem Richt - Arzt unterstellen .

Präsident P f e if f e r - Hamburg legte dar , wie in Hamburg
das Gesundheitsamt aufgebaut ist .

Stadtrat S i l b e r st e i n - Neukölln besprach die Stellung des

Gesundheitsamtes innerhalb der Jugendwohlfahrtspflege und be -
zeichnete es als unzweckmäßig vom hygienischen Standpunkt , die

Gesundheitsfürsorge in eine für Erwachsene und eine für die

Jugend zu teilen .

In der Diskussion gab Regierungsrat Dr . Becker die amt -

liche Erklärung ab , der Gesetzentwurf sei dahin zu verstehen , daß
die Selbstverwaltungskörper nach ihrem Wunsch die gesundheit -
lichen Fragen den Jugendämtern oder den Gesundheitsämtern
überweisen können . Das Gesetz ist nur ein Rahmengesetz und soll
in dieser Frage keine Entsdieidung treffen . Assessor Dr . Ollen -
d o r f vom Jugendamt Berlin betonte gegenüber den bisherigen
Rednern , er müsse an der Einheit der Wohlfahrtspflege für die

Jugend im Jugendamt festhalten .
Bemerkenswert waren Frau Juchacz ' Ausführungen , daß Prof .

Erotjahn sie und andere im Ausschuß überzeugt habe , daß die Ee »
fahr einer Zersplitterung des Gesundheitswesens bei der jetzigen
Form des Gesetzes bestehe . Man hätte deshalb die von den Äerzten
gewünschte Aendcrung als Zusatzantrag gestellt . Es wurden schließ -
lich zwei Resolutionen mit überwiegender Mehrheit angenommen ,
in denen die Abänderung des Gesetzentwurfs für die Jugend -
Wohlfahrtspflege in dem von dem Referenten dargelegten Sinne

gefordert wurde .

Verantwortlich : sür Politik n. Feuilleton : Le » LieblchStz . Berlin - Frtedenau ;
für Kommunalpolitik , Lokales und Eewerklchaftl . : Robert Kenlel , Berlin !
für den Znieratenteil u. geschältliche Mitteilungen : Ludwig Komeriner ,
Charlcttenburg . — Berlagsgenollenschaft . . Freiheit ", e. <5. rn. b. h. , Berlin . �

Diuck der Berliner Druckerei (5. m. b. H. , Berlin £2 , Breite SU. ll-S.

Alles indenSdiattenMend sases
Leihhaus Brunnenstraße 5

Wert bis 800 M. , | Bir 300 . 330 . 40001 .
Fern . Kreuzfachsw . SealmNntaKisw .
BO % harabgesatzt . Keine Lombardv .

SWWmec
eichene », echter Marmor ,
Auflege - Matratzen » 38«) . —,
weiße » 2900 —, Herren¬
zimmer . schwere Ausfüh¬
rung , BibUothell , gefchUfi.
Scheiben , 3650 . —, Speise -
zimmer . hübsches Muster ,
mit 6 Polfterstühl . . 3750 . —.
Küchen 500. —, Klubgarni -
turen 2500 . —, Standuhren ,
Nußbaum » eichen» 1200. —.
Große Auswahl in schweren
Herren - , Speise - u. Schlaf -

zimmern enorm billig .

Sülis MM
Lothringer Str . SS

am Ro senkHaler Platz .

Glflhlampen
Halbwattlampen und sämtt .
Eledtro - Install - Material

Kaust

Scnr . WM str. toi
Fabriliged . OL

Händler !
Hau eingetroffen i

Faltfgraua Hosen . . . . . . .von MV.
Pllot - Hosan

. . . . . . . . . .

von MV.
L towken , feldgrau , Sportform , von MV.
OrsllanzOga . KhaklanzOga . Zaltbahnlai

Gattel & Wasserzug
Berlin , Kurslrasse 32 ( Zentrum 379 ) .

an
an

etc .

Platin , Gold - , Silberbruch

| Zahngebisse — * matm 1
HeukSlln , Bergstraße 140

[ Tingang Goethestr . im Laden . Täglich von v—7 Uhr
W> Borzeiger dieses erhält MK. 3 . — beim Verkauf . IM
Straßenbahnlinien : 47, 48, 22» 46. 7, 16, 65» 10. 6 Min . |

vom Ringbahnhof Neukölln .

Hseurfthrenleiäen , frisch tmd speziell veraltet , Syphilis ,
Mannesschwlche , Weissfluss behandelt ohne Bcmfsstörung
Dr . med . Dammanns Heilanstalt

Berlin M 6, Potsdamer Strasse 1S3B
Spreohitundes : 9 hls II , 3 bit 6, Sonntag » 10 blt II .
Belehr . Brosch . mit zahlr . Dankschr . u. Angabe bewlhrter HeiW
mittel ohne Qneckoilb . u. andere Gifte gegen M. 2, — diskret in
verechloea . Doppelbriefe ohne Absender . Leiden genaa angeben .

Der voriges Jahr so sehr beliebte

große Saison - Ausverkaull
beginnt am

Mittwoch , den 30 . Juni

31/34

3085 1

31/35 1

35861

40/46 1

Bs gelangen spottbillig ' zum Verkauf :

1 1 Posten VUdkalbleder - Derbystlelel . Größe
23�_27/3o

gette Ledersohlen , genSht , breite Form . . . 29 35

1 Posten la sdiwarze Ledersandalen , Größe 27/30

2QH5
reine Lederausführung , genäht

..................

1 Posten la Leder - Verkstattsdinhe . Größe 3m2 _
9 fi 85

reine Ledersohlen

...............................

1 i Posten sehr elegante Herrenstielel
Lackkappe » breite Form » Größe 40/46 jetzt nur

. . . . . . . . .

1 Posten sebr elegante Herrenstlefel
Lackkappe , breite Form , Größe 36,39 jetzt nur

. . . . . . . .

1 Posten lesdie la Rlndbox - Damen- Hodisdianstletel
| garantiert reine Lederausführung

.....................

1 Posten sdiwarze Damen - Hatbsdiube , kurze Form . . .

1 Posten sdiwarze Damen - Halbsdinhe , mit Lackkappe . 6 3 85

Der Rote Schuhkeller
Beim - ! «. - « nur Nannynstr . 62 ° ° rn °

NShe Kottbnser Tor

Straßenbahnlinien : 1, 2, 3, 6, 8, 11 , 12 , 28 , 29 , 32 , 49 , 82 , 90 , 93,

SO851

iio86 !

98 ° "

105861

5985|

Wanderkarten
für alle Gegenden
erhält man in der

Buchhandlung Freiheit "
Breite Straße S —V.

_ _ _ _ _

Geld
für jede Wrrtfach «. Höchste An.
daufspreif « für Pfandfchrln «,
Brillanten , iSoldargenftände ,
Teppiche , Bücher usw. Wolfs ,
S$rie6rid ) ftr . 41, III. ( EtheÄoch.
ftraste .

2 Drehbänke

2 Zievolverbänke

2 Schraubenbänke
« nd andere « wegen Um.
stellung de» Betriebe » dillig
adzugebe ». Thurau . Co „
SC . 26, Sre . bencr Str . 11.

Att - Metalle
Kauft jeden Posten

vderberger Straste 1,
Reinickendorfer Strafte 107
_ ( Hof im «eller ) . ,

AIMII
über Tagt » preis

Ackerstraße 62

Nene Wre i
imiiiiiiiimitiimiiiiiiiiiiimiHi —

Msen schon wieder

Ihr Haarkraftwasser wirkt
Wunder nach 3 maligem
Einreiben . Frau D. . . .»
Sanat . B. . . So oder ahn-
lich lauten viele andere An-
erkennungen über Reichels
Haarkraftwasser . Reell ".
Fl. M. Ii . — und 17 . —.
vtto Reichel . Berlin 46,
SO,

n�rTu ' r Ischias
in Hüst. , Gesäß u. Bein . Da
schw. Fälle in IS Tragen be-
seit, w. , hierüber unantastb .
Heilers , besteh, u. Reserenzeu .
Inv&lidsnstr . 106, 1 «s � Ahl #

von 9—3. Jd uuy

ungl
e r S 1 1 - Fälschung

Wir haben festgestellt ,
dafi Persll - Fälschungen in täuschend ähnlichen Paketen mit

wertlosem Inhalt im Verkehr sind , daher zu billigen Preisen

angeboten werden können , wie es besonders im Straßen -

und Markthandel In die Etscheinung getreten ist . Die Fälscher

sind ermitten und die Beschlagnahmungen Im Gange .

Wir warnen die Händlerschaft
vor diesen Fälschungen , da sich Jeder durch den Verkauf

solcher Ware großen Unannehmlichkeiten aussetzt

Wir empfehlen den Hausfrauen ,
um vor Fälschungen und Schaden geschützt zu sein .

PERSIL nur in den einschlägigen Geschäften zu kaufen .

Der Preis für ein Paket echtes

Persll beträgt nach wie vor M . 4 . -

Henkel & C>« - . Düsseldorf

Botenfrauen
werden sofort eingestellt

Charlottenburg , Wallstraße 90 ,
Hof , Stfl . , part . , geöff « . vo « S — 11 , 2 - 5 Uhr

Botenirauen s Mim
« IM « , manisuier u. seien » Str.
Spedition KrDger . Neuklilln , Emser StraSc 32

preis

4
Marl

Sesie g«meinv«i - stänbl . Oai - sttllung
des Mieterschutzes und der Höchst '
mtetenverordnung / Von Or Paul
Hertz und Rechtsanwalt Or Kurt
Soenheim / Mit Nachtrag :

Oie Aenderungen des Meierfchuhes

Buchhandlung Freiheit /Äerlin 62Bestellen Sie
sofort bei der

TOchtlg «

M
rar

unwiiiM

sofort aasucht . Moldun »

gon 12 2 Uhr mittags ,
S - C Uhr abonds .

Cottbuser Damm 1
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